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thum verwaltet und es gewif genau fennt, es fiir ein wahres Un- 
glitd anfehe, dag in feiner Diözeſe das Volf immer finge. — 
Ganj anders ijt es bet den Chorfangern. Die machen Proben und 
follen Broben maden. Dort tann der Dirigent erflaren: Das 
find die Gefiihle, mit denen diefe Compofition gejungen werden 
mug, wenn ibr eud) nicht in dieje Gefühle hineindentet und hinein⸗ 
lebet, fo ift eine ridtige Auffaſſung unmöglich. Hier kann der 
Gefang leichter ein Her jens geſang werden. t Chor foll 
die Elite fein — ané dem Volke. Ich habe das Bamberg’jde 
durchwandert, es mag fein, dak Cingelne von Herzen fangen, aber 
im Ganjen tönte es fo elend, fo ſchleppend, fo geiftios, daß an 
einen Herzensgeſang nicht yu glauben war. an ftellt fid) aud 
fälſchlich vor, daß die Freude der erften Chriften am Gottesdienfte 
vom immerwabrenden Singen fam. Rein, dad Volk refpondirte 
nur, e6 gab nur Antwort auf die Geſänge des Priefiers und des 
Chores — das dann freilid) mit Wonne und Freude. Und fo follte 
es aud) bei uns werden: Der Priefter und der Chor follen fingen 
und das Voll refpondiren.*) — Wer alfo gegen den Willen der 
Kirche das Volf, wenn aud in der beften Abfidt, immerwahrend 
fingen beift, der mbge fic) vorfehen, ob er ,Gott wirklich einen Ge- 
fallen erweifet,“ (Joh. 16,2) und ob er dem Volle nidt mehr 
ſchadet als niigt!! 

2) Die Kirche ijt “ circumamicta varietate,” wie der Pfalmift 
fagt (44, 10), die ,von bunter Pracht wingebene“ Braut des 
Herrn. Ee ijt ein Erfahrungsjag der Gefdidte, dak, wo man 
nicht lateinifd fingt, der Kunſt- und der Choralgejfang gan; ver- 
driingt werden, d. b. meine Herren! man wirft alles Grofe und 
Erhabene weg, das im Chorale liegt, man raubt der Kirche die 
,bunte Pract” der Abwedslung zwiſchen Choral, Paleftrinaftil, 
Volals und Yuftrumentalmufif, man raubt ihr den Kunſtgeſang 
(denn der Volfegefang ift fein Kunſtgeſang), alfo alles Erhabene 
und Schöne, was die Kunft feit zwei Jahrtauſenden gefchaffen und 
der Rirde gu Füßen gelegt hat. Man will die Kirche and in 
Bezug auf die Confunjt fo berauben, wie der Calvinismus fie 

in Seng auf Stulptur und Malerei berauben wollte. Die Kirche 
war von jeher die Förderin der Kunſt und hat fie großgezogen. 
Jetzt aber fomunt cin Puritanismus ohne Gleiden, und will in der 
Kirche die Perlen des Kunſtgeſanges wegwerfen. 

8) Die Rirde ijt fiir die Abwedelung. Um diefer willen 
hat fie den Paleſtrinaſtil approbirt und die Yuftrumentalmufit 
geduldet.**) Singt aber dus Vol’ unanfhérlih, fo entfteht 
unanusbleiblic) Wtonotonie. Meine Herrn! “ Disce ab hoste,” 
wlerne vom Feinde!“ Die Proteftanten können  vielfad 
die Nactheit und Monotonie ihres Gottesdienjtes felbft nicht 
mehr aushalten. Daher hat man angefangen, in jeder griferen 
Stadt, ja in jedem Stadtdhen, wo die Verhältniſſe es geftatten, 
einen Kirchenchor gu bilden. Und diefe Chdre jingen vielfad 
lateiniſch. Go der Domchor in Berlin, die Chore in Franffurt, 
Weimar u. f. f., wie fajt jede Nummer des ,,mujifalifchen Wochen⸗ 
btattes” ausweifet. Die Kirche hat und will die rechte Abwede- 
lung: Ghoral-, Vofat- und Inſtrumental-Muſik, Volksgeſang, 
jedes an jeinem Orte, jedes zur rechten Zeit. Deßwegen weil wir 
den Volfsgejang nidt wollen beim Homamte, verachten wir ihn 
nicht. Wir wollen ign nur am redtey Plage.) 

4) Wenn die Kirche nicht immer das Volk fingen laffen will, fo 
ift fie für die Freiheit des Bolles. Nicht jedes Gebet ſpricht Feden 
gleichmäßig an, Der Pfarrer diftirt das vied. Aber gar oft iit 
der Betende nicht in der Stimmung, dag der Gedanfeninhalt des 
Liedes auf ihn Cindrud mat. Rann id dagegen in meinem 
Gebetbuche jelbjt wahlen, fo bleibe id) bei jenen Gedanken ftehen, 
welche auf mein Her; Eindruck madden, der Cine bei diefem, der 
Andere bei jenem Gedanten. Daraus erklärt fic) aud die 
Thatjade, day ſelbſt ſolche, welche des Lateiniſchen kundig find 
und das Miſſale kennen und benützen, es dod) nicht immer bee 
nutzen, ſondern abwechſeln. Die kirchliche Prazis ijt alſo fiir die 


Ich babe in meinen Biditern ſchon oft darauf gedrungen, den Kindern 
ſammiiche late uijche Re fpoujorien gu lebren. 


**) Bergleiche meine “* Musica sacra,” 1871, Nr. 11 f. und 1872 Nr. 1. 


+) Ich jelbft ftimme in das Wort Dr. Walded’s ein: ,,Ein gut gepflegter, 
blühender, veligidjer Voltageiang befordert unftreitig Birdung, Glauven, 
religidſes Leben und Sitilichteit, welche oie höchſten und theuerſten Giiter 
der Wienfdbeit find.“ 





Sreiheit der Fndividuen, wahrend das Mitſingen an ein gewiffes 


Lied fettet. 

5) Ee ift ein Grrthum, dak ein guter Vollsgeſang leidter zu 
erzielen fei, als ein guter Kunſtgeſang, weil es viel Lanes ift, 
Alle anc nur zur Mittelmafigheit oder gum Erträglichen im Gee 
fange (wie in der Malerei, Sfulptur) zu bringen, als eingelne 
Talentirte zu guten Leiftungen. Gott felbft hat den Einen weniger 
Anlagen gum Gefartge, den Anderen mehr gegeben; die erfteren 
follen bis zum BVolfsgefange fommen, die anderen haben das Tas 
lent gum Runftgefarige, darum foll es daſür ausgebildet werden. 
Aud) diefe Ausbildung ift fiir das Voll —und fiir den Volts gefang; 
diefem fommt fie zu Statten. 

Denn diefe weiter Ausgebildeten werden aud) den Hauptftamm 
abgeben fiir den Bolfsgejang. Der ny on muß a) rafd 
bewegt, b) mit Musdrud, c) mit ridtiger Betommg gefungen 
werden. Das Volf wird immer hiegegen fic) verfehlen, wenn nicht 
ein mufifalifher Stamm es trägt und ihm jum Muſier wird und 
wenn nicht feine Fehler corrigirt werden. 

Die Hauptface beim Volksgeſange wird immer die bleiben: 
Sobald die Mehrzahl der Singenden an einen Febler fid) gu gee 
wöhnen anfangt, mug die ganze Gemeinde eine Singſtunde 
erhalten, worin es auf diejen Fehler aufmerfjam gemacht und fo 
lange geiibt wird, bis es denfelben wieder abgeftreift hat. Meine 
Herren! Ein guter Volksgefang fann nur erftehen und erbliihen 
aus allgemeiner und durd 40 Jahre fortgefegter Arbeit aller 
Betheiligten ! 

Yoh bin gu Ende.*) Meine Herren! Diefe Frage wiirde gar 
nidt an uns herangetreten fein, wenn wir gang ricdtige Anfthau- 
ungen bon unferer Liturgie batten, Wie die Rirche nicht von unten 
nach ober fic) erbaut, fondern von oben nad) unten, wie zuerſt die 
Apoftel gejandt und dann erft die Gemeinden gegriindet wurden, 
fo ift anc) unfer Gottesdienft in der Heil. Meffe primar ein prie- 
fterlicher und gwar nicht blog in Bezug auf dae Satrament ſelbſt, 
fondern aud) in Bezug auf die dufere Freier und auf den Geſang. 
Und fo entfpricht denn die Idee der Kirche von der Betheiligung 
des Bolfes am Gefang nur durch Refponforien gang der 
Idee Chrifti von feiner Kirche. Und der Chor der beim Hod- 
amt fingt, ift ein priefterlider, i e. ein Clerifer-<Chor, nidt ein 
PVolks-Cyor, und das ijt die Wiirde, das erhabene Ideal des 
Shores! — . 

— habe in dieſer Beziehung gerade in den letzten zwei Monaten 
eine wichtige Erfahruug gemacht. Gn Beuron ſingen beim Pfarr⸗ 
gottesdienfte nur die Patres und Fratres, nur Choral, in der 
Kirche, im Presdyterium, dem Hocaltare zugewandt. Da wurde 
mir eit „Schauſpiel,“ wie id) es nie gefehen. Vor dem Hodjamte war 
die Terz, während deffelben die Predigt, nad demfelben die 
Sext. Ich ſchaute, der ih mid im erften Stuble (im Schiffe) 
befand, em paar Mal um, um gu fehen, ob auger unjerem Stuble 
aud) noc) audere Lente in der Rirde waren! Es war die Kirche 
tart befegt! Das Boll betrug fish nicht andächtig, 
Prabera geradegu heilig! Ich babe faum einmal 
huſten“ hören. Alle ſchienen athemlos vor Andacht gu fein, 
bejonders die groge Zahl der nad dem Hodamte Communiciren⸗ 
den; und obwobl nad) dem Hodjamte nod) die Sext gebetet ward, 
blieb der größte Thetl der Andächtigen, bis der letzte Mönch in 
langem feierlicyen Zuge (fo gefcieht aud das Nommen!) inner 
der Riojterthitre verſchwunden war. Alſo (fagte ich erjchiittert 
und vor freudiger Wufregung faft bebend) ,da8 ift derjenige 
Choral, der die Leute aus der Kirche vertreibt, der die Herzen 
gefrieren macht, der afdjgraué! «1! Das ift die Stimmung des 
Bottes beim Hören deſſeiben! Freilich fangen mande PP. mit 
einer Freunde und Andacht, daf man Engel zu — glaubte! 

Natitrtich will ich nicht dae Betragen des Volkes der Wirkung 
des Chorales alletn vindijiren. Wher dap er eine Haupt- 
jache dabei war, pitt mir als nnbeftreitbar. 

Daun war id bet einem Pfarrer, deſſen Pfarrei ca. 500 Seelen 

ahit. Als ich dort an einein Werktage (es war fein bejonderer 

ag, tein ab ertag”, wie man bei uns fagt) celes 
brirte, waren ca. 100 herangewadjene (ohne die Kinder) m der 
bl. Weeffe. wis id) dem Kaptan meine Verwunderung ausfprad, 
gab er gur Antwort: Fa, das war bei dem fritheren —— bei 


*) Die Reve hatte bereits c: 13 Stunde gedauert. 
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dem ich aud) ſchon Raplan war, nidjt der Fall. Der jevige 
Pfarrer haf die Kirche wunderſchön hergeridtet, den gangen Tag 
ift er in Der Kirche und ordnet, untervichtet und corrigirt an feinen 
Miniftranten 2c. und fo wird denn der Gottesdienft fehr wiirdig 
und feierlich gehalten — und da geben deun die Leute vow jelbjt 
gerne d’rein.“ 





Meine Herru! wir haben vielfadk die Idee vom prieſterlichen 
® 7 * reiht, in denen der von ihm verdiente unendliche Segen Einzelnen 


Charatter des Gottesdienſtes verloren, ohne unſere Schuld, es 
liegt das im Zeitgeiſte, in unſerer demokratiſchen Art zu denfen, 
was ich ſonſt nicht verwerfen will — aber ich fürchte, das Volk 
hat die Ehrfurdht vor dem Myſterium verloren oder verliert fie 
nod) — es hilt fid) wie fir den Herrn der Welt, fo aud fiir den 
Herrn des gebeimnigvollen Saframentes, das ift es aber nidt! 
Wir bauen alfo auf ein faljdjes Fundament, auf faljde Grunr- 
ſätze, und fo faun der Bau nicht gedeihen. Und erjt, das ijt meine 
perſönliche unmaßgebliche Ueberzengung, wenn dem Gottesdienft 
fein priefterlicder Charafter auch im Gejange, wie itberall, revin- 
dizirt ift, wird das Heilige wieder heilig, das Geheimniß mit 
aller gebithrenden Chrfurdt behandelt werden. Und darin 
liegt ras das ganze Geheimniß der Reform unferer Rirden- 
mufit 


Schlüſſel und Notenjyftem fiir ächte Kirdenmufit. 


Wenn man anfangt, irgend eine Muſil gu treiben, ift das Erſte, 
was man lernen mug: einen der Schliiffel, ſei es Violin-, Sopran-, 
Alt⸗, Tenors und Baß⸗, fei es C- oder F-Sehliiffel; darnach aber 
das ganze Notenfyftem, d. b. die ganze Art, wie mittelft äußerer 
Beichen die aufjufiihrende Muſik vorgejdrieben wird. Wir wollen 
im Folgenden einige unerlapliche Grundgiige fiir die ächte Rir- 
—*—* geben, gleichſam Markſteine aufſtellen für den Aufbau 
ächter Kirchenmuſik. ieſe erſten Grundjadge> find aud) gleichſam 
die Elemente der Lehre fiir die Kirchenmuſik. Die erſten zwei 
Puntte bilden gewifjermagen den Schlüſſel gur rechten Auf⸗ 

afjung der Rirdhenmufif. Wie man dann lernen muß, jeder Note 
ihre rechte Stellung in den Linien anzuweiſen, fo weijen die fols 
— Puntte unjerer Grundgiige jeder amtlicden Perfon und 

hatigteit ihre Stellung in der Kirchenmuſik an. Endlid 
mug man aud nod den Werth der Noten feunen lernen; die einen 
find leidjter, die andern ſchwerer, die einen. kürzer, die andern län⸗ 
get zu nehmen. So mug man aud die Regeln fennen dafiir, was 
leichter, was widtiger in der Kirdenmufif ijt, was fdneller, was 
langjamer durchzuführen ijt. Alſo den Schlüſfſel, die rechte 
Stellung aller Thätigleit, und das rechte Tempo fur die— 
ſelbe auf dem Gebiete der Kirchenmuſik wollen die folgenden 
Punkte geben. Unjere Grundſätze lauten: 

1. Der tatholifdhe Gottesdienft ift allerdings eine 
Pflicht, und daber die rechte oder unredte VBerridjtung deffel- 
ben in fic) (objectiv) entweder cin gutes Werk oder eine 
Siinde; aber der turholijche Gottesdienft ift weit mehr als eine 
Pflicht, ex ijt cin Werk, weldes die Beftimmung und die 
Wirtung hat, Gott im Namen Feju und der ganzen Kirche 
gebührend gu ehren, und den Menſchen, die daran 
Theil nehmen, Segen gu bringenu. Mit der Frage: Sit 
etwas beim Gottesdienſt giinde oder nicht Siinde, ift nod Lange 
nicht Alles abgethan. Auch wenn eine mangelhafte Verridtung 
des Gottesdienjteds feine Siinde ift, weil der idjtende den Feh⸗ 
ler nicht weiß oder nicht vermeiden kaun: jo. bleibt dieſe Unvoll- 
fommenbeit deo Gotiesdienftes immerhin bedanerlid, weil der 
Ehre Goties und dem Segen fiir die Menſchen dadurch ein Ab⸗ 
bruch gefdieht, gerade fo wie ed bedauerlid) ift, wenn Jemand, fei 
es aud) gang unverfdjuldet, aljo ohne Siinde, nidjt die volle drift 
liche Wahrheit bejigt. — Die Wirkung des fatholifden Gottes- 
dienſtes, Gott gu ehren und den Menſchen Segen gu bringen, ift 
uad einer doppelten Ridtuug vorhanden, nad der natdt re 
lidmen und nad der iibernatiirliden. Schon natiirlicer 
Weiſe ift am dhrift-fatholifden Gottesdienfte Bieles, was befon- 
ders geeignet ijt, Gott zu ehren und den Menſcheu gu niigen, 3. B. 
das Bewußtſein, in derjelben Verehrung Gotres geeinigt ju fein, 
die Ceremonien, von denen viele geradegu den Sevitcfuitien der 
allgemeinen edleren meuſchlichen Natur entfprechen, die finnlicen 
Cindriide, welde auf dad Herz der wirfen. Die na- 
türliche Wirlung des fatholijchen Gottesdienftes ijt oft genug auc 





von Andersgläubigen anerfanut worden. Dod dies ift nod das 
os an diejem Gottesdienfte. Als Meittelpuntt diefes Got- 
teddienftes ift von Chriftus, dem Gottmenſchen, fiir alle priten 
eine Handlung rg aes der feine eigene unendliche Perjinlid- 
teit dem bimmlijden Bater unendliche Ehre, Dank und Genug⸗ 
thuung abftattet, und alles Gute den Gefchipfen mit — 
licher Kraft verdient; und daran hat er andere Handlungen gee 


unmittelbar jugewendet wird. Dieſe Handlungen gu verridten 
hat er der Rirche iibergeben, die auch ibrerfeits alé Bevollmid- 
tigte und Brant Chrijti dem Vater theuer ift, fo dak Alles, was 
fie im Auftrage Jeſu verricdtet, auc) von ihrer Seite den Vater 
im Himmel ehrt und Segen verdient, und dak Alles, was fie, von 
Sifus ermacptigt, hingufiigt, um dicfe Handlungen im Einzelnen 
wiirdig durchzuführen, jedes ihrer dabet verrichteten Gebete, id 
michte fagen, jede von ihr dabei gewollte Handbewegung eine 
Kraft hat, Gott zu ebren und den Menſchen Segen gu bringen, die 
in aller natitrlichen Weisheit der Menfden und in all ihren natür⸗ 
lichen Rraftanftrengungen und felbft in ihren natitrlid edlen 
Handlungen niemals in gleicher Weiſe liegen fann. Ga nod 
mehr, wie hod wir die übernatürlich guten Werke eingeluer Chri⸗ 
ften fchaigen, jeder bewufte Ratholif fühlt es heraus, dak in der 


| gtringften gottesdienſtlichen Verrichtung, weil fie Verridtung der 





gangen Rirde ift, cin Werth, eine Anbetungé- und Heilfraft liegt, 
Die in den auch iibernatiirlid) guten Werken Eingelner niemals lie- 
gen fanu.*) — Der feierlige Gottesdientt ift ein Gottes⸗ 
dienſt, der von der Kirche fo geordnet ift, dak er Gott noch feier- 
licher die höchſte Ehre abftatten und eben darum auf die Auweſen⸗ 
den nod tieferen natiirliden und übernatürlichen Eindruck maden 
fol. Da das Wollen der Kirche in Sachen des Gotieedienites 
nie vergeblich ift, fo hat aud) gang offenbar ihr feierlicher Gottes- 
dienft nach der natiirlicjen wie nad) der itbernatiirliden Seite in 
erhöhtem Mae die Wirkung des überhaupt giltigen Gottes- 
dienftes, d. h. durd das, was die Kirche als feierlichen Gottes- 
dienjt anordnet, wird in der That Gott auf bejonders feierliche 
Weije geehrt, und es wird wirtlid auf die glinbigen frommen 
empfänglichen Gemilther ein tieferer Cindrud gemadt, ſowohl na- 
türlich, weil die Feierlidfcit dieje erhihte Wirfung ſchon von Na- 
tur aué bervorbriagt, und nod) mebr itbernatiirlicd, weil das, was 
ſchon bei Gott mehr wirkt, aud auf die Gott verbundenen Seelen 
tiefer wirten mug. — Um fo viel aber ein feierlicher Gottesdienft 
wirfjamer ijt alé ein nicht feierlider, um fo viel ſteht ein ve r- 
ftimmelter feierlidmer Gottesdienft hinter 
cinem gang undredt gehaltenen cinfaden Got. 
tesdienfte guriid. Wenn an jenem die Feierlidfeit aud nod 
einen erhöhten natiirlicben Ginflug auf die a der WAnwefenden 
ausüben follte, und wenn aud das Wejentlide, von Chriftus 
felbft Angeordnete, feiner Wirtung nidt entbebhrt: fo geht dod die 
itbernatiirlidje Kraft verloren, welche den von der Kirche angeord- 
neten recht verrichteten goitesdienftliden Handlungen innewohnt. 

2. Die tatholijde oes Oh emele ) ift litur. 
gifdhe (gotttesdienftlime) Mtujit, d. h. fie ift 
ein wejentlider Theil des feierliden Gottesdien ftes; 
denn Gottesdien ft kann man wool halten ohne Gefang, 
aber feierliden Gottesdienft nah dem Willen der Kirche 
nidt ohne diefen. Die Mufit ijt daber allen Regeln 
unterworfen, die fiir Den Gottesdienft dber- 
haupt gelten. Sie ift aljo nicht ein Concert, das man aus bee 
liebigen fit-Stiiden jufammenfegen fann, etwa nur mit der 
Bejdraintung, dag der Lert, der dabei geſungen wird, ein reli- 
gidjer fei. Sie mug vielmehr wie aller Gottesdienft, um fatho- 
lifcher Gottesdienft fein gu tinnen, fic den kirchlichen Maren Vor⸗ 


*) Es gibt Impouderabilien, unwãgbare e in der Natur, wie die 
Wärme, das Licht, der Magnetismus, die Electricität heweiſen. Aud) die 
Gna ft ies Spemperattins Se motes Ba kine Seems weiss 

eu r nm u 1 
—— rye ho ein, augebeum t, — 
cftatij gar oft die 1 geweihte Gegen- 
nde, d. b. foldje, auf die Der Gottesdienft der i irtt 
event op ae Bo lönnen. — ee 


**) Gs gibt Leute, die ſich unter Mufit nur eine durch Iuftrumente erzeugte 
3 > ein ; i 
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ſchriften unterordnen, aber aug dem Geifte nad Cin Ganjzes mit 
dem Gottesdienft bilden, von dem fie ein Theil ijt. Cine Kirchen⸗ 
muſik, die das nicht ift, ift eben damit an beiliger Stätte eine An- 
magung, eine Ungehdrigfeit, inmitten de3 Gottesdienftes eine Un- 
terbrechung, eine Stérung, die man, wenn das katholiſch⸗liturgiſche 
Gefühl recht allgemein wire, fogar jenen Paragraphen des biir- 

erliden Geſetzbuches einordnen müßte, die vom BVergehen der 
Rel i ionsſtörung fprecen. 

3. der tatholitde Chorregent, ob er nun gut oder 
ſchlecht gezahlt ijt,*) übernimmt mit feinem Poften cine 
gang bejtimmte Berufspflidt, — die Pflicht, got- 
tesdienftlihe Mtufit gum Gottesdienjt gu oy ge 
gen, nicht irgend welche Muſik, die ihm oder Femand Anders am 
bejten gefallt, nod) aud) ſelbſt ſolche Wrufit, durd die er oder Je⸗ 
mand Anders ſich gur Undacht am meiften angeregt fühlt, fondern 
rein nur die Muſit, bie in jeder Weiſe geeignet ift, einen Theil 
des fatholifden Wottesdienftes gu bilden. Wenn er diefe Pflicht 
fennt und fie nicht erfiillt, fobald er fie erfitllen fann, begeht er als 
tatholifder Chrijt cine Siinde, als Wann einen des Mannes un- 
wilrdigen Bruch der übernommenen Verpflichtung. 

4. Der unmittelbare geiftlidhe Rirdhenvor- 
ftand (Rector Ecclesize), in Pfarrfirden, aljo der Pfarrer, h at 
bie Verpflidtung, wie iberhaupt fiir Aufredthaltung der 
firclicben Ordnung in der Kirche und beim Gottesdienft gu for- 
gen, fo aud) darüber gu waden, daß die Kirchenmuſik 
eine wahrhaft tirdlide, ein würdiger Theil des Gottes- 
dienftes fei und bleibe. Bu der natiirliden Verpflidtung, 
die ihm ſchon die Uebernahme feines Amtes auferlegt, fommt nod 
hingu, dag er bei feiner Juſtallation in der Regel feierlich ver- 
ſpricht, den Gottesdienft nur nad réimifdhem Nitus gu 
halten; er halt ihn aber nidt fo, fo oft er ein Hochamt celebrirt 
oder celebriren läßt, von dem ein Theil (der mufifatijde) eine 
willfithrlide Muſit an die Stelle des lirchlich Vorgeſchriebenen 
treten läßt. 

5. Von diejer Verpflidtung befreit den geiſtlichen Kir de n- 
sehen, nicht die wirklice oder vermeintliche Thatſache, daß die 
hiberen Rirdenvorfte her. die Mißbräuche in der Rir- 
chenmuſik fennen und * oder ſogar ihren Willen zei⸗ 
gen ſie zu duhl den. Denn erſiens find die kirchlichen Vorſchrif⸗ 
ten oft und laut genug kundgemacht, großentheils in Geſetzen 
allgemeiner Geltung, welche kirchliche oe eingelner 
Orte nit einmal aufheben können. Damit, daß ein 
Vorgelegter etwas VBerbotenes nicht ftrenge genug hindert, ijt der 
Untergebene nod) nicht rein gewafden, der dae Verbotene thut. 

m Gegentheile, das pojitive Handeln, das Thun des Verbotenen 
ijt in fich ſchwerere Sünde ald das Nicht-Hindern. Auch fann 
nicht jede Ouldung oder fogar Mtitwirfung der Vorgefegten bei 
Mißbräuchen fiir alle andern geltend gemadt werden, weil oft ver- 
ſchiedene Verhältniſſe obwalten; ferner hebt das Feblen des Cinen 
die Schuld des Andern nod) nicht auf. Dann müſſen allerdings 
tirchliche Vorgeſetzte bisweilen einen Uebelftand ſchweigend hinneh⸗ 
men (ibn dulden), weil fie keine Möglichkeit einſehen, ihn abzu⸗ 
ſtellen. Damit wird aber ein Mißbrauch noch immer 
fein Theil des Gottesdienftes; ſchlechte Kirchenmuſik 
hurt deshalb nicht auf, eine Stdrung des Gottesdienftes gu fein; 
fobald die Behebung irgendwie möglich ijt, ift der geiftliche Rir- 
chenvorjtand alé der, der die erſte unmittelbare Ueberwachung der 
Kirchenmuſil hat, aud) gu ihrer Behebung verpflictet. In vielen 
Fallen miiffen die kirchlichen Vorgejegten Mißbräuche bios deswe- 
gen dulden, weil bei den Untergebenen eine gänzliche Ungeneigtheit 
vorhanden ift, oder gu fein fcheint, den Vorgeſetzten bezüglich der 
Ubftellung dieſer Mißbräuche gu gehorden. Dieſe Ungeneigtheit 
der Untergebenen oder der Schein derfelben bildet aber ficer fiir 
d i fe fetne Entfdhuldigung, ſondern ladet cine größere Schuld 
auf fie. 

6. Diefen Verpflichtungen gegenitber bleibt allerdings der 
Caan aufredht: Zum Unmigliden ift Niemand 
verpfligtet. Die Conftatirung der Unmöglichkeit kann aber 


*) Damit wollen wir nicht jagen, eim Chorregent ſolle ſchlecht bezahlt 


werden; im Gegentheil, weil wir Rirdhenmufit als eigentiiden 
Altardienft Tafien, ‘tommmt uné bier daé Wort der ong Sarift zur 
Unwendung: „Wer dem Altar dient, ſoll aud vom Altar | * 





| 


nicht durd einen Madtiprud gefdehen, fondern jegt ern ft e, nach 
jeder Ridtung hin gemadte Verfuce voraus. Awd) dispen- 
ſirt die Unmöglichkeit, All es ſogleich durchzuſetzen, wie es recht 
iſt, noch nicht von der Pflicht, einſtweilen dasjenige Gebotene 
durchzuführen, das möglich iſt. 

7. Vor Allem mug man bei Mißbräuchen unterſcheiden 
zwiſchen ſchon be ftehenden und neueinzuführen— 
den, Derjenige, der Mißbräuche neu einführt, oder ihre 
Ginfithrung nicht verbindert, wenn er ju ihrer Verhinderung be- 
ſonders amtlich verpflictet ijt, jinmdigt immer. Nene mufi- 
daliſche Mißbräuche 3. B. Tuſche, Arien-Solos u. a. einzuführen, 
neue unfirdhlide Muſikſtücke aufs Repertoire der Rirchenmufit zu 
fegen, den Anfang mit Auslaffung vorgefdriebener kirchlicher Gee 
fange oder Erſetzung derfelben durd) andere gu maden, neue 

ochämter einzuführen, wo fie nidht den Vor- 

riften der Rirdhe gemäß gehalten werden 
finnen, wird nicht ohne Siinde abgehen, fowohl feitens des 
Ginfiihrenden als auch feitens des Vorſtehers, der dad wiffentlid 
duldet. Sogar wo pofitive Vorſchriften die Cinfiihrung eines 
Hodjamtes erlangen, kann das nur fo verfianden werden: ,Wenn 
ein Hochamt im Sinne der allgemein kirchlichen Vorſchriften mig- 
lid iſt.“ In diejfem Punkte find wir gang in Uebereinjtimmung 
mit jenen Pfarrern, welde, als fiir das 40ſtündige Gebet täglich 
ein Hochamt vorgeſchrieben wurde, ihre Rirden als davon ausge- 
nommen anfaben, wenn fie wugten, dag fie fein Hocamt mit 
Beobadtung aller lirchlichen Vorſchriften halten tunten.*) 

8. Bei ſchon beftehenden Mißbräuchen mug man jeden- 
fallé wieder unterſcheiden zwiſchen fjolden, die fdjon dem nat iir- 
liden Sittengefe ge, und jenen, die den pofitiven aus— 
driidlid) gegebenen) Geboten widerftreiten. Bom na- 
tiirlidjen Gejege fann Niemand dispenfiren und niemals Jemand 
auégenommen fein. Im Gebiete der Kirchenmuſik gehirt alles 
offenbar Leichtfertige, Wild⸗Leidenſchaftliche und SGinnlich-Frivole 
3u dem, was nad) jedem natiirlichen Gefithle mit dem Gottesdienfte 
unvertraglic) ijt. Dergleichen kann unter feinem Vorwande ge- 
duldet werden, aud) nicht, wenn die meiſten Anweſenden feinen 
Anſtoß nehmen. Es ift {chon genug ſchlimmes Zeichen, wenn jie fei- 
nen Anſtoß nehmen. Bet folder Verlegung deo natiirlichen Gejeges 
mug es jedenfalls gelien> ,Lieber feine Hochämter, als ſolche!“ 
Die Pfarrfirden find gar nicht allgemein ju ———— ver⸗ 
pflichtet. Dom⸗ und Collegiatfircen aber müſſen es entweder 
möglich machen können, nidt-frivole Hochümter zu halten, oder 
erlaugen, wenn dies nicht möglich zu machen iſt, ſicher durch den 
heiligen Stuhl Dispens von ihrer Verpflichtung. 

9. Von der Beobachtung poſitiver Vorſchriften fann, 
wenn ihnen gegentheilige Gewohnheiten gegeniiber ftehen, die nicht 
rechtsträftig find und fein köunen, nur injoweit abgejehen werden, 
alg aus ihrer Beobachtung im Augenblide noch größere 
Uebel bhervorgehen witrder. Aber man mug freilid) Alles 
nad} allen Seiten wohl erwiger. Der Unjufriedenheit der Eigen- 
finnigen, die an einem Mißbrauch hangen, fteht oft das Aergerniß 
oder wenightens der Schmerz der Gutgeſinnten gegeniiber, daf fie 
teinen feierlichen Gottesdientt im Giune der Kirche haben fonnen. 
— Die aus Ausrottung der Mipbracche entitehende Ungufrieden- 


heit ließe fich oft durd ein Fluges Vorrehen befeitigen, indem an - 


die Stelle des Ginen, woran die Herzen Hangen, etwas anderes 
Aehnliches gejegt wiirde, das aber nicht oder nicht fo ſehr den 
kirchlichen Vorſchriften widerfpreden werde. Endlich, wenn 
manchmal die Verhaltnifje nod) nicht reif fiud, um Alles den kirch⸗ 
lichen Vorſchriften entfpredend ju geftalien, fo kann man dod) 
durd) Belehrung und mannigfade Cunvirtung die Verhaltuiffe die- 
fer Reife entgegenjiihren, Und gerade daran wird es fich zeigen, 
ob Jemand wirflid guten Willen hat. Auch der eifrigfte Seel- 
forger wird nicht immer Alles gleich thun fonnen; aber er wird es 
immer ald dad legtlid) gu erreichende Ziel anjeben, dag eine Rir- 
chenmujit im Sinue der Kirche den jeierlichen Gottesdienft be. 
gleite, und er wird auf jede Weife Alles dafitr vorjubereiten ſuchen, 


| Daf einjt, und gwar jobald als möglich diejes Riel erreicht werde, 


Ginftweilen wird er doc) das Widglice ſchon verwirlliden. Eg 





*) Hoffenrlic) hat man nirgends den nod) ſchreienderen Mißbrauch |e v i- 
tirter ftiller Miefjen, dev bet andern Gelegenheiten dings 
vorfomunt, an die Stelle der Hochämter gejest. 























aa 


vided inmahhoin Bsr dite. A ace, 








: 





Patt RTI age ae 


an 





BES GAAEDD 








7 

















‘ Cavilia. 181 








wird ihn der Gedanfe drängen, daß durch verſtümmelten oder ent- 
ftellten Gotteddienft Gott ein Theil feiner Ehre, den Seelen ein 
Theil des ihnen zuſtehenden Segens geraubt werde. Den Werth 


des Uebernatiirlicben wohl fennend, wird der fatholifde Seelfor- 


ger den etwaigen natürlichen Segen, den gewiffe liebgewordene 
Einrichtungen verbreiten können, nicht höher ſchätzen als den itber- 
natürlichen Segen, den das von der Kirche Angeordnete mit ſich 
bringt. Nur Eines wird ihm wichtig genug fein, das übernatür⸗ 
lich Gute noch einſtweilen aufzuſchieben — die begründete Furcht 
vor der Sünde, die aus der Einführung des übernatürlich Gu- 
ten entftehen könnte. Natürlich muß bei all diefem auch die 
größere oder geringere Widhtigheit des Gebotenen mit in Erwii- 
gung gezogen werden. Iſt das Gebotene widtiger oder befon- 
ders ftarf eingeſchärft, dann mitffen aud) die Griinde viel ſtärker 
fein, die von deffen Wiedereinfithrung einftweilen entfduldigen 
follen. 


Das Vorhergehende fest allerdings ein flares Programm vors 


aus, was man in der Rirdenmufif, und in welder Ords 

nung man es gu erftreben habe. Bielleicht findet fic) bald Ge- 

legenbeit, diefes Programm nad und nad gu entwideln. 
(Chriſtliche Afademie.) 


Fragen und Antworten. 


Iſt die Bezifferung der Pjalmen im Vesperale Rom. (Puftet) 
offiziell, d. §. mii fen die Tertfilben in der durch die Bezif- 
ferung angegebenen Weife auf die Mediatio und Finalis vertheilt 
werden ? — Die Antwort auf diefe Frage gibt P. Mohr in feiner 
„Anleitung aur kirchlichen Pſalmodie“ p. 7 folgenderweife: 

Die bl. Kirche hat itber diefe Frage keine bindende Beftim- 
mung erlaffen. Als das neue, offizielle Vesperale im Sahre 1875 
mit bezifferten Bjalmen erfdien, wandte fic) Schreiber diefes an 
die Congregation der bl. Riten mit der Frage: ob die Hl. Congre- 
gation dieſe Riffern als verpflidtende Beftimmun 
anerfannt wiffen und dadurd die Silben feſtſetzen wolle, bei 
welder fortan die Cadenzen im Pſalmgeſang yu beginnen feien. 


Auf diefe Anfrage erfolgte unterm 9. November 1876 die Ante . 


wort, die Congregation der hl. Riten und die von ihr niederge- 
ſetzte Commiffion yur Herausgabe der offiziellen Choralbücher 
habe mit der Bezifferung der Pjalmen Nichts yu thun gebabt, 
diefelbe alfo webder gepriift noc anc approbirt. Es fei diefes 
eine Grivatarbeit, deren Aufnahme in die Oftavausgabe der 
offiziellen Bitcher man fiir diefes Mal geftattet habe. Für die 
Folio-Ausgabe aber fet ihr Abdruck abgelehnt worden, und beim 
Erideinen der neuen Oftavausgabe wiirden die iffern auch in 
diefer wegbleiben.” Somit wire diefe Bezifferung nicht offisiell, 
aber jedenfalls ijt fie empfehlenswerth, fonjt hatte man deren 
Aufnahme in’s Vesperale nie erlaubt! Undin der That fehen 








| 
| 


wir nicht ein, wie die Ginheit im Pjalmengefange feidter und | 


ficherer erreicht werden könnte! Es mug das Geder gugeben, der 


beim Ginitben der Pſalmen die Bexifferung benugt. Deßhalb 


wiirden wir es im Jutereſſe dieſer Cinheit bedauern, wenn diefe 
Bezifferung einfach wegbliebe; die Confujion ware bald wieder 
da, und um fo gréfer, je mehr man fic) bereits an die Riffern 
gewöhnt hat. Die wenigen Unvollfommenheiten derfelben tind — 
fo weit es überhaupt möglich ift — nad) der von P. Mohr in 
feiner Anleitung gegebenen Erflarung und nad feiner dort ange- 
fiigten verbefjerten Begifferung fo ziemlich gehoben. 


— Können Mädchen aud Choral fingen? | 


Warum denn nicht? Selbſtverſtändlich fegt ein ſchöner 
Choralgeſang gute Stimmen und gute Bildung derfel- 
ben voraus; aud) wird der von Mädchenſtimmen gefungene 
Choral nidt die Kraft haben, wie der von Knabenſtimmen gefun- 
gene, wenn aud) die Schwäche der Stimmen durd die ‘grbgere 
Zahl der Sanger bis zu einem gewiſſen Grade ansgegtidjen wer- 
den fann. Dak Mädchenſtimmen fogar febr farsi n Choral 
fingen fonnen, dafür lieferte das diesjährige Feft dee A. C. VB. in 
Detroit den thatſächlichen Beweis. Gerade der Choralgefang 
der Rinder war fo ſchön (cf. Berichte) — und bei weitem die 
größte Zahl (wenigitens $) der Kinder waren Madden! Gute 
Tonbildung, edle Ausſprache, ſchöner Accent, frijcher aber from 
mer, den betreffenden Worten entſprechender Vortrag ijt ja nicht 


Monopol der Rnabens und Männerſtimmen — und das 
find die nothwendigen Requifite zum gregorianifchen Choral: 
gefange. Und wie könnte man in Schweſtern⸗ und Töchterinſti⸗ 
tuten 2c. den kirchlichen Gefesen der Liturgie gerecht ‘werden, 
deren Beobadtung ohne wenigitens theilweifen Gebraud des 
gregorianifden Chorales faktiſch unmöglich ift? Und dod find 
die Frauentlifter, Tidhterinftitute 2c. von dem Gehorjam gegen 
die kirchlichen Vorſchriften ni dh t difpenfirt ! — 





Culturhiſtoriſches. 


— Gin Lehrer und Organiſt in B. erhielt ſeinen Abſchied. Wm 
legten Sonntage feiner Amtsthätigleit fpielte er nad) dem Hod. 
amt gang feierlid): „Muß i denn, mug i denn gum Stidtle hin— 
aus“2c. — und die Leute fagten, heute fet es einmal fain 
gewefen! — 


— Sueiner Rathedrale wurde am Fe-fte des hl. 
Ludwig als Offertorium das “Stabat mater” von Ro ffini 
vorgetragen. Welche Verwilderung der Liturgie ! 


— $n C wurde beim Requiem als Offertorium das — 
Salve Regina gefungen !!! 

— Gin Herr, der „auch gregorianifden Choral verfteht”, 
madte es der „Cäeilia“ zum Vorwurf, daß in einem fritheren 
Jahrgange in der Muttergottesveiper die Melodie des TV. Pſalm⸗ 


tones mit ag ga ftatt mit a gis gis : a beginne, ,wie e¢ 
fidh dod fitr amoll (!) gehbre*. Tröſten Sie fis, 
lieber Herr, ſpäter werden wir vielleicht „geſcheidter“! 


Kirchweih in Krähwinkel. 
(Bon J. M. A. S.) 
Krähwinkel, den 11. April 1878, 
Lieber Vetter Michel ! 


Ich ergreife die Feder, um Dir etwas iiber die Weftlicpteitens, 
mitzutheilen, die hier bei der legten Rirdweih ftattgefunden haben. 
Die Witterung war ploglich hitbfd geworden — es war ein Frith: 
lings- und Freudentag. Sdon am Morgen des Feftes war die 
Stadt mit Fahnen beflaggt in mehrerlei Farben, und die ſchöne 
große Gloce unferes Thurmes lie} ihre feſtlichſten Accorde erſchal⸗ 
len. Die Kirche felbft war innerlich mit Fahnen und Kränzen 
aufgepugt und die Altäre mit (ebendigen Blumen verziert, deren 
Töpfe fehr gefdmacvoll mit ſchönen Tapeten (blaue Sternchen 
auf rothem Grund) befleidet waren. Die St. Patrizins-Soldaten 
gertheilten fid) theils vor dent Altare, theils vor der Kirchenthüre, 
wo gefeuert wurde an den Haupttheilen der Meſſe. Mädchen, 
wei gewafden und das Haupt mit Kränzen gefrént, ftunden vor 
den Nebenaltiren. Das Schinfte von Allem war aber die Muſik: 
„Wäre dod) der Michel Heute bet uns,“ fo dachte ich oft während 
dem Amte, ,— witrde der einen Genuß haben! Der Sang. 
Verein, ein vermifdter Chor, der nicht blok aus Sungfrauen, fon- 
dern gum Theil auc aus Jünglingen befteht, leiftete nümlich un- 
geheuer Vieles, namentlicd) wenn man bedenft, dak vor hundert 
Jahren hier nod nie ein Chor war. Unſer Organift, Herr Stark, 
ſchlug die Orgel mit einer Gefhidlidfeit und raft, dak die 
Wiande und die Fenſterſcheiben erfrhiittert wurden, befonders aber 
die Legteren. Fh fag’ Dir, Vetter Midel, wenn irgend etwas in 
einer Orgel liegt, der bringt’s Dir Heraus, daß man Refpett be- 
fommen mug, und fumperniren thut er aud. Wenn der Pfarrer 
an den Altar ging, machte er dreimal einen Tuſch, was die Ge- 
meinde ſehr rithrte und erbaute. Die Meſſe hatte Herr Stark 
felbjt fumpernirt und war pradtvoll. Da diefelbe aber gu den 
Seltenheiten gehirt, die in der Regel nicht fehr ort vorfommen, 
und inden Du, lieber Vetter, auch muſikaliſch bijt, fo wird es Dir 
gewiß nicht ſchernant fein, wenn ich Dir hier einige fehr ſchöne 
Stellen daraus mittheile. Das Ry rie war fo recht wehmiithig 
und kläglich anzuhören in Moll, dak einem fajt die Thranen in die 
Augen famen, Wir haben daſſelbe aber auch recht adatſchio 
con fentimento gefungen, was der Herr Starf mit rother 
Dinte darübergeſchrieben hatte. Aber das Kyrie war noc gar 
nichts gegen das Gloria; das hätteſt Ou Hiren follen: es war 
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Circilies. 











len gur Probe daberfegen mug. Es fängt jo an: — 


1 
* Allegro. 
— — 
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Glo - ri-a, glo.- ri - a, 


Hur-rah hod? Hur - rah how! 





lo-ri- a, glo-ri-a 
Keores bod)! Hur-rab boc! 
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vio - Ti - a. wlio -ri- a 
Sur-rah bod! Dur-rah hod! 








in ex-cel.sis De-o. Glo-ri-a,  glo-ri-a, 

Vater Leh-mann foll le = ben! Hur-rah hoch! Hur-rah body! 
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| glo- ri- a, glo-ri-a in ex-cel-sis De-o! 
Hur-rah hoch! Hur-rah hoch! Frau Lehmann auc da-ne-ben! 
US SS SS eS SS 











glo-ri- a, glo-ri- a, 
Dur-rah hod)! Hur-rah hoch! 
Das fam mir gleich fo befannt und erinnerlich vor, daß id bei 
mir dachte: Gi, ei! wo haft du denn dag fdjon ’mal gehirt 2* 
Auf einmal, als wir die Stelle repetirten, fiel es mir ein. Als id 
nämlich nod in Berlin war, wo ich, wie Ou weißt, bei den Garde⸗ 
fiirafirern drei Jahre einjihrig-freiwillig gedient, hörte id) dort 
faft jeden Tag Klein und Grog, Alt und Gung, Sdufter buben 
und Edenfteher das ſchöne Vied fingen: , Hurrah bod! hur- 
rab hod! burrah bod! hurrah hod! Vater Leh- 
mann joll leben! — Hurrah bod! hurrah bod! 
hurrah bow! hurrah bod! 
daneben!* ; 
Du kannſt Dir alfo leicht denfen, lieber Vetter, wie ich erftaunte, 
alé ic) die {chéne Harmonie*) nun auf eimmal fo unerwartet und 
uod) dagu von der Melodie der Orgel begleitet, wieder hörte. 
» Der Herr Start ijt doch ein geſcheutes Haus,” dadte ic) mir, 
pder fenut alles, fogar die fchinen Berliner Vollslieder.“ Du 
wirft aber gewif gern gefteben, lieber Michel, daß ſich die Harmo- 
nie**) mit den lateiniſchen Wortern nod) viel ſchöner ausnimmt, 
befonders wenn fie, wie ey Start gu ſagen pflegt, fon ſpi— 
rito gejungen wird. Ich weiß gwar nidt genau, lieber Vetter, 
waé fiir einen Spiritus Herr Start damit. meint; dod das thut 
nichts gur Sache: fein Spiritus ift jedenfallé gut, und das ift dod 
die Hauptſache —, was aud) eine andere {chine Stelle im Gloria 
Har beweift, 


A ~ do-ra-mns te. 
— 
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die mich fogleich an die Stelle, , Du bift ein Biertanal” 
aus dem berrliden Lied , Viola, Baß und Geigen” 
erinnerte, das ic) in Berlin in der Nahe der Artillerie-Raferne, 
wo die Studenten eine fogenannte Stammineipe fatten, wohl 
bundertmal habe fingen hören. Nod viel ſchöner machte fic) aber 
nad dem ,,Qui sedes“ 2c. die folgende Stelle, 

— — 






mi - se -'re - re 
Auf der gold’nen 


no - + bis. 
Fraheit Wosl ! 
— 

“), Goenfo wie die folgenden Stellen aus Start, Mase in C, Rew ort, 
"s*) Soll wabridetnlid eigen , Melodia” D. R. 








Frau Lehmann and | 


fo fiirchterlid) ſchön und rührend, dak id) Dir wirklich einige Stel- | wo Herr Start den legten Vers aus , Britder, lagert eng 








im Rreife,” auf äußerſt gefchidte Weije fiir das miserere 
nobis verwendet hat. Sehr hübſch und munter ift aud der 
Schluß des Gloria, der aber breſtiſſimo und vivatſchi— 
fimo gefungen werden mug, wie Herr Start fagt, den id Dir 
gerne auch auffdreiben wiirde; aber id) habe night viel Noten- 
papier mebr, und ic) muß Dir dod auch einige andere prächtige 
Stellen mittheilen, indem dak Ou bei Heinen Kumperfitionsver- 
fuden daraus großen Nugen ziehen kannſt; fo 3. B. lautet der 
Maestoso. 


Aufang vom Credo: 


Patrem om-ni-po-ten-tem, fac-to-rein coe - - li et ter-re. 


“Patrem om-ni-po - tentem. 
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Urſprünglich pfleqte man freilich hier in Krähwinkel nach diefer 
Melodie das Wiegentied „Schlaf', Kindlein, ſchlaf' 2c.” gu fingen; 
dod) mußt Du gewiß geitehen, lieber Vetter, dag etwas Grofs 
artiges in diefer Muſil dreintiegt, und dak Herr Stark Recht hatte, 
fein Credo damit angufangen und mit rother Dinte Mae ftofo 
Daritber gu icjreiben. Das “Et ex Patre” und das folgende 
“Deum de Deo” ijt einer Variation itber , Bor dem Trompeters 
ſchall· aus ,Viola, Bak und Geigen” untergelegt, wie Herr Stark 
es latlen Ich tann nicht umbin, auc dae“ Et resurrexit ” folgen 
gu lafjen. 














Herr Start fagt, er hätte diefe Harmonie anfangs fiir das “Et 
ascendit ” beftimmt gehabt, weil fie fo ſchön in die Hohe geht, 
was, wie er fagt, ascendit heift. Oa er aber fiir dag “Et 
resurrexit ” webder in , Das fingende Deutidland“ noch in Hartel’s 
„Liederlexikon“ eine pafjende Melodie finden founte, fo habe er 
diefe genommen und daé “Et ascendit” gan; frei fumpernirt. 
Was mich ganz itberwaltiqt hat, lieber Vetter, und mir gewiffer- 
magen fo zu fagen durd Mark und Bcin gegangen ift, ift die ſchöne 
Stelle “scripturas,” die Du gewif nicht energifcer wünſchen 
fannft, was man, wie Herr Starf fagt, Thowmatlerei 
nennt. Ich itbergehe den Sanctus und Benedictus und eile zum 
Agnus, in weldem der Anfang von reizender Wirfung und fehr 
fromm ijt, weßhalb ic) Dir denfelbigen hier abſchreibe 


Aliegretto. 
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ai Ag-nus De -i, qui tol - lis, pec-ca - - ta  mun-di. 
Hier find wir verfammelt gu léblichem Thun, ihr Brüderchen, ergo bibamus! 
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Bwar jagt Karlchen Mießnick, der bereits drei Jahre in dem. 


Gymnaſium ftudirt, was man cinen Quartaner nenut, da8 jei der 
Anfang eines Trinkliedes “ Ergo bibamus” welches ein gewiſſer 
Githe gemacht habe, der feine ſämmtlichen Werke und einige 
iemlich gute Gedichte gefdrieben haben ſoll. Damit Du aber 
ie daß die lateiniſchen Wörter viel befjer pajjen, habe ich mir 

deutſchen von Karlchen aufjdreiben lafjen und beigefiigt. 
Uebrigens hoffe ich, daß Du nidt lange zweiflen wirft, wer Recht 
habe, Karlchen oder Herr Star. — Die große Feier fand ihren 


wiirdigen Abſchluß durd das herrliche deuiſche Te Deum, wo von. 


der, hiefigen Blechmuſilbande fehr gut geblajen wurde, und einem 
dreifachen fraftigen Tuſch fiir den Bfarrer. Dem Herren Start 
aber wurde von Seiten der Gemeinde ein Zeiden der Anerfennung 
itberreidjt, damit er fortfabre im rechten Geifte und in edt chriſi⸗ 
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licher Geſinnung zu kumperniren. Das dazu nöthige Bier wurde 
von der Firma Malzmann unentgeldlich hergegeben. 

Welches auch Dir von ganzem Herzen wünſcht 

Dein treuer Freund 
Kaſper Simpel, Chorſänger. 

P. 8. Herr Stark iſt augenblicklich mit Verfaſſung der 
“Cantica vespera” wie er ed nennt, beſchäftigt. Wenn Du 
meinjt, daß Ou davon etwas brofitiren fannjt, fo will id Dir 
gerne mehr fdjreiben. 

P. S. Entichuldige gefälligſt die ſchlechte Schrift und die 
Sthreibfehler, id habe meine Brille verlegt und fonnte derowegen 
mein „Großes teutfdjes Fremdwörterbuch“ nicht finden. 


Beridte. 
Eaſt St. Sonis, 3Ms., 28. October 1878. 
Geehrter Herr Prafidernt! 


Geftern war unfer hodwiirdigfter Herr Biſchof hier, um drei neue Gloden 
einzuweihen. Bei dieler Gelegenbeit fang unſer St. Heinrichschor Amt und 
Vesper genau nad) dem Graduale und Vesperale. Die Missa S. Cae- 
ciliae von Md. Kaim war wieder neu emgeiibt. Introitus ‘Terribilis est” 
Graduale ‘‘Locus iste,” Communio ‘‘Domus mea” pag. [61] aus 
bem Grad. Rom. Offertorium ‘‘Domine Deus” (4ft.) von Witt, 
Nadmittags 3 Uhr Vesper, Wiaguificat Falso bordone (4jt.). Bor 
dem Segen ‘Adore te” von Eug. Frey, “ Tantum ergo” von Ett. An- 
rede des hochwürdigſten Biſchofs an die Gemeinde. Dann “Te Deum ” ab- 
wedjelnd Ghoral und vierftimmig von Fr. Witt. Zum Schluſſe fang die 

anje Gemeinde bei vollem Glodengeliute Großer Gott, wir loben Dich.“ 
Bon jegt ab werden wir uns Mühe geben, Wechſelgeſänge * Hochamte an 
r. König. 





Sonn⸗ und Feiertagen immer gu ſingen. 





Carthagena, Ohio. 
St. Gharies- Seminar. Am Feſte unſeres Patrons, des hl. Karl 
Borromaus, wurde von dem Säugerchore der Studenten geſungen: Missa 
in honorem St. Stanislai von Singenberger; Veni sancte Spiritus von 
&. Frey; Jesu dulcis von PM. Gerum; Tantum ergo von A. Gerum und 
jeunes von Rev. 3. Sung; Litania Lauretania (fiir vier Männerſtimmen,) 
No. 1, von Singenberger; Iste confessor von Singenberger und einige an: 
dere dem Geifte des Gacilien-Vereins entiprechende Geſänge. — Neue nicht 
cacilianifde Muſil Piecen werden nicht eingeiibt, mit den alten ift aufge- 
raumt — (ubique evanescant !)—Den Anforoerungen des Cacilienvereines 
foviel als —* gerecht au werden, iſt und bleibt unjer Beſtreben. Omnia 

3. B. R. 


ad majorem Dei gloriam et in honorem St. Caeciliae ! 





St. Francis Station, Wise, 
Missa ‘‘ Exultet ” von Witt; O salutaris von Stung; Ego sum pauper 
von G. Croce; Haec dies von Handl; Te Deum, Vesper und Meffen greg. 
Choral. 3. Gingenberger, Prof. 


Eaſt St. Souis, 3s. 
Der How. Hr. Shr. Konig, Didgelanprajes fiir Ulton, wird bis 6. Januar 
1879 das erſte Didgefan-Feft in St. Louis vorbereiten. Der Chor der S. 
Henry's Kirche wird die Gejangsnummern allein ibernehmen, eine Aufgabe, 
die er bei feinem Fleiß und guten Willen beftens Ldjen wird, 





BWifhawaka, Sud, 

In regard to Cecilia, we entertain her hospitably and cherish her 
as a tender mistress and a reliable director in the line of Church 
music. To go into details would be too lengthening for a letter, 
therefore a few words on the matter will suffice. First of all, nothing 
is selected but really substintial and Church like matier for the em. 
bellishment of the Divine service; as pieces are taken from such 
masters as Witt, Koenen, Kaim, Stehle, etc., etc. In regard to the 
changing songs of Mass, they are’sung only occasionally—on high 
festivals and other solemnities, as there are no Graduals here except 
one, belonging to the Pastor. ‘The occasional singing of the chang- 
ing songs of Mass are then, of course, Gregorian, as also the Ves- 
pers for Sundays and Holidays which are always taken according to 
the ‘' Ordo.” ‘The diffrent “ Hymni” are, with the exception ofa 
few, always sung in Gregorian and without aqgompaninent with 
interludes between the verses. Tie Psalins. are sung alternately be- 
tween the choir, and the celebrant and children—boys and girls— 
down stairs. The children, moreover, sing the German songs out Of 
the ‘‘ Mohr Cecilia” for the different occasious and festivals of the year 
as therein J pte 3 . 

In re to the rendering of our Cecilian music inlai 
from the * Ave Maria” will boa testimony: - soe SS 

“The music was (cil an throughout, and excellent) 
The choir was under the able direction of Mr. H. Wilde its 
Mass sung was In Hon. 8. Henrici, by A. Kaim; at the Offertory was 
sung ‘‘Recordare”—Kornmiiller; ‘* Zmitte Spiritum,” Schiitky (in seven 





parts). At the Rosary and after Mass two beautiful German hymns 
were sung with fine effect, the congregation joining with the choir, 
At the Benediction Rev. Fa'her Witt’s “Ave Verum” and Prof. Sin- 
genberger's ‘‘ Jantum Ergo” were sung. The excelient ing showed 
that the choir of Mishawaka still ranks as one of the in the 
diocese of Fort Wayne.” H. Wovxzxzs. 





Die Commiffion 


zur Unterſuchung des bei der filnften Generalverfammiung in 
ace gegebenen Raffaberichtes, publizirt hiermit folgendes 
ejultat: 
Wir beftitigen hiermit, die Bücher des Schagmeifters mit dem 
—— Berichte verglichen und beide übereinſtimmend gefunden 
zu haben. 


New York, 21. October 1878. Rev. $8. Wirth, CSS.R. 
aft St. Louis, Ills. 21. Oct. 1878. Rev. Chr. König. 
Ring’s P. O., Dubuque Co. Ja. Rev. J. A. SG ult e. 


An die Pfarrvereine der Didzefe Dubuque, Ya. 


Ich erfuche die Pfarrvereine der Didzefe Dubuque mir bald 
einen kurzen Bericht über ihren Zuftand und ihr Wirken zu 
erftatten, damit id Thatfaden habe, und feine halb erdid. 
teten Berichte über die Vereinsthatigheit in diefer Diözeſe eingu- 


fenden brauche. 
King’s P. O., Dubuque Co., Sa. Rev. 3. A. Schulte. 


Berichte der Preſſe 


Aber die finfte Generalverſammluug des A. C. B. 
in Detroit, Wid. . 


(Fortjegung.) 

Die Colum bia“ von Milwautee beridtet: 

Das Feft begann Dienftag mit levitirtem Hodamt. Dabei wurde vom 
St. Joſephs⸗ Männerchor und einigen anderen Mufifern Choral geſungen. 
Mer diefen herrlicen Gefang je einmal recht verfianden und begriffen, fonnte 
fic) teinen beſſeren ies des Feſtes wünſchen. Sold) erhabene Melodieen 
m üſſen das chriſtliche Herz zur Audacht und Liebe entflammen bei Anwoh- 
nung der Feier der Hl. Gehrimnifje. — Abends 8 Uhr begann die erfte Pro- 
puttion. Sie dauerte, die Rede des P. Cberſchweiler, 8. J., mitgeredpnet, 
zwei Stunden. * 

Unter den vielen bei dieſer Gelegenheit zur Aufführung gebrachten Compo- 
fitionen alter Meifter war ein O rex gloriae vou A, Gabrieli (+ 1586), wel. 
ches fo recht die tiefernfte innige Frémunigteit der Alten geigte. Das Alleinja 
vom Soprano leife angefangen. von jeder Stinme nadjgeahmt, bis fie alle 
mit voller Kraft in jubelnden Allorden daffelbe ſangen, war von pradtiger 
Wirtung. Belouderes Lob gebilprt dem St. Fojephs-Manuerdor, der dieſen 
Abend und ſpäter mehrere Saden in gelungenfter Weiſe gur Auffiibrung 
brachte. Die pp’s, crescendo’s und decrescendo’s flangen in der atuftijden 
Kirche wie Engelftimmen aus himmliſchen Regionen, Der Chor der St. Bo- 
nifacins-Rirde, deffen Dirigent Herr J. N. Urens iff, leiftete fiir die turge 
Beit feines Beftandes (ca. neun Monate) recht viel. 

Mittwod) nenn Uhr Morgens war Hadjamt, wobei die Kinder der St. Jo. 
fephs- und Bonifacins-Sehule die zweiſtimmige Missa Septimi Toni von 
Dr. F. X. Witt angen. Drefe Meſſe, in einer alten Tonart gejdjrieben, aljo 
ſchon deßwegen umgewohnt umd nebenbei keine leichte Compofition, wurde von 
thnen in einer Weiſe geſungen, die den betreffenden Dirigenten nur zur Ehre 
gereidjen fany. Die Schuttinder fangen aud) die wedjeluden Mefiaet uge und 
jwar choraliter recht ſchön und graziös. Dieſes zeigt die Grundfofigtett der 
oft gemadten Beharptung, daß es gu ſchwierig fet, mit Kindern liturgijd gu 
ſingen. —Die fiinfftimmige Missa Ascendo ad Patrem von Paleftrina, gum 
erften Mal in Ainerifa aufgeführt, wurde vom Gelammtdor in wirtlidy 
wetiterhafter Weife geſungen. Diefe Wer i, durchgängig ſehr belebt, mit 
ſchnellen Paffagen und voll der f twungvowften Freude, hat nicht das Senti- 
mentale der metften neuern Compofitionen, fondern einen Eruſt und eine 
Würde, dre unwillkührlich an die Heilsgtert und Erhabenhert des bi. Opfers 
und dir hehre Feier der hi. Geheimniffe evinnert Die Feftvede wurde von 
Rt. Rev. Heiß, Biſchof vow La Croff-, gehalten. 

Nadim tta 8 drei Uhr Veiper, wobei Antiphouen und Pfalmen choraliter, 
tas anrere mehrſtimmig geſungen wurde. Nach derfelben war Verſammlung 
tec Witgheder und Pfarrvereins-Delegaten, wobei über Gelder, nächſtjäh- 
rigen Feſtort 2c. deb trirt und 2a rome wurde. Da die drei Jahre des 
gegenmartigen Präſidenten, Prof. Singenberger’s, ver floffen find, mufre zu 
e ner Neuwahl gejdritt'n werden, Das Futerrequum dauerte nicht lange, 
denn der tü veige, allgemein verehrte Herr Pref. Singenberger wurde per 
Uf lamation wiedererwählt. 


Abends fand bas gweite Concert fiatt. Von einer eingeheuden Beſchreibung 
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will ich abgehen; dock fann id nicht umbin gu conftatiren, daß das Programm 
noch beffer ausgefiihrt wurde, als das erfte. Gejonders ju erwahuen find die 
Gejammetdre, die mit einer Präziſion, Kraft und Fülle gegeben wurden, daß 
fie vollfte Befriedigung gewährten. Die herrliche fiiniftimmmige Lamentation 
von Dr. F. Witt war wohl die Glangnummer des Abends. Sie wurde vom 
St. Midjaels-Chor von Findlay, Obio, defjen. eifriger, Dirigent Rev. B. 
Yung ift, ausgefiihrt. Der Text (die Klage res Propheter fiber das Elend 
des auserwãhlten Volfes) war jo ſchön herauszuhören, dak man zur Trauer 
und Wehmuth hingeriffen wurde. Wiederum beſonders that ſich hervor der 
St. Fofephs-Chor. Er jang feine vielen Nummern mit einer Ausdauer und 
—2* die Bewunderung verdient. Der Chor der St. ———— 
ang u. A. ein Ave Maria von C. Greith. Very Rev. Hennaert, General- 
vifar von Detroit, hielt ginen Vortrag in englifher Sprache. 

Donnerftag friih um 8 Ube war ein Requiem fiir die verftorbenen Vereins- 
Mitglieder, wobei alles choraliter, ohue Orgel geſungen wurde. Um 10 Uhr 
celebrirte ver Hochwürdigſte Biſchof Heif ein feierlides Pontificalamt, Sin- 
genberger’s Missa Stabat Mater wurde gejungen. Dieyelbe — ziemlich leicht 
und homophon gehalten — wurde, unter der Leitung von Rev. §: Sung, von 
den Chören aus Findlay und Pouroeville, Ohio, ausgeführt. War es die 
Ermiidung der Singer oder ee — der Gejang 
lief zu wünſchen übrig. Vortrag und Beobadhtung der dynamifden 2— 
war befriedigend; dod) hätten Betonung und deutlichere Ausſpra 
Ganzen einen beſſeren Anſtrich verliehen. 


e dent 


führlichen Bericht, weldjem wir Folgeudes entuehmen: 


Die fiufte General-Berfammlung des amerikanifden Cacilien- 

eins ift nun voriiber, wird aber Whe lange nod) im Gedächiniſſe der 
Pratchett fortleben. — Sie war nad dem einftimmigen LUrtheile 
aller Sachverftiindigen — und darunter befinden fic) nicht wenige Anti-Gaci- 
fianer, Broteftanten und foitftige Nichtlatholilen — in jeder Hinſicht 
ein glangender Erfolg; ein briflanter Triumph dev Reformatoren 
der verweltlidten Kirchenmuſit iiber die Bertreter der Dudelei und der Pro- 
fanation des Gottesdienftes durch finnlide oder theatraliſche Mufitauffiihrun- 
gen; ein Erfolg, der mandem Gegner der cacilianifden Richtung die Augen 
geöffnet und ihn für die Reform gewonnen hat. Ebenjo hat dre fiinfte 
General-Verjammiung des amerifanifden Cicilien-Vereins nach dem ein- 
ftimmigen Urtheile aller Beſucher der fritheren General-Verjammiungen die- 
ſelben in jeder Beziehung weit ibertroffen; formlid) tm den 
Sdatten gefteltt. ie fiinfte General⸗Verſammlung des amerifani- 
ſchen Gacilien.Bereins war ein Keft, auf weldjes nicht blog beften BVeranftalter, 
Reiter und alle mitwirfenden Kräfte, fondern die ganze Stadt und Didceje 
Detroit mit Recht fot; fein fonnen. Das Detroiter Cäcilienfeſt wird in 
den Jahrbüchern der fath. Kircheumuſik mit goldenen, mit unausldjdliden 
Budftaden eingetragen werden — der Gegenwart zur Lehr’ und der Nach⸗ 
welt gum Erempel. — 

Das größte Lob a bor Allen den Piitgliederu der St. Jojeph 8 - 
Gemeinde für die herrliche und geſchmäckvolle Verzierung der Haujer, 
deren Schmuck den Feftgaften don vor weitem andertete, daß fie von Herzen 
willfonimen feien und mit Freunden aufgenommen wiirden. onders ſchön 
und geſchmackvoll waren die St. Jojephs-Rirche, das Schulhaus und die mei- 
ften Geichajtshiuter und Wirthſchaften der St. Jojephs-Gemeinde decorirt. 
Im ſchoönſten Lichte zeigte fic die Ga ftfreund) Haft rer Angehörigen der 
St. Fojephs-Geimeinde, von denen fehr viele Fefttheilnehnrer ju bewirthen 
und git beherbergen hatter. Die Frmilienviter und ganz beſonders dire 

Fhe boten Alles auf, um die Gajte auf das feinſte gu bewirthen und 
—8* den Aufenthalt in Detroit ſo augenehm als möglich zu machen. Die 
fremden Feſtbeſucher waren iiber die ihnen hier gu Theil gerordene peraliche 
Aufnahme und die fplendide Bewirthung auf da8 freudigſte überraſcht nnd 
fanden laum Worte genug, um ihrer Zufriedenheit und ihrer Erleuntlichkeit 
Ausdrud yu veriethen. Die auswartigen Feftgdite werden nod lange mit den 
Gefiihien dantbaver Befriedigung an die St. Jojephagemeinde zurückdenlen. 
Die gn dex Feltbejuder war eine auferordentlid grofe von Nah und Fern. 
Die Geiſilichteit war durch mindeftens 120 Mitglieder vertreten. Das ftartite 
Contingent lieferten die Didcejen Detroit, € d, Fort Wayne, Milwautee 
und St. Louis. Auferdem waren Priefter aus folgenden Didcefen zum Fefte 

efommen: Albany, N. Y., Alton, Ills, Buffalo, N. Y., Cincinnati, O., 
olumbué, D., Covington, Ky., La Croffe, Wis., Louisville, Ky., New Dat, 
Rodefter, N. Y)., Scranton, Va., Hamilton und Yondon, Canada. Lbft 
aus dem fernen Apoftoliiden Bicariate St. Clo u d in Miuneſota war ein 
Priefter eridjienen: der hochw. Vater Loren; Spigtberger, welder den 
weiten, weiten Weg, die grohe Hite, die vielen Reiſeſtrapatzen umd die beden- 
tenden, fiir einen armen Briie: ionds, dex am duferften Ende der ameri- 
fanijdjen Giviliiation fiir viele und befhwerlide Arbeit nur einen fargliden 
Lohn erhilt, taum erſchwinglichen often nicht ſcheute, um vow den Fort: 
ſchritten des Cacilien-Bereing, gu deffen älteſten Freunden und Gönnern er 
chört, fich perſönlich gu überzeugen. Gin fo opferwilliger Cifer fiir die gure 
ache verdient dffentiide Anerlennung. 

Das Cicilienfeft wurde am Morgen des 6. Auguft durd ein von Rev. 
Friedland celebrirted. mt eingeleitet, wãhrend weldem eine 
Missa choralis im gregorianiſchen Style anfgefithrt wurde, die alljeitig be- 
friedigte. Wbends fand in der St. Joſephs⸗Kirche die erfte mufifalijde Pro- 
duction ftatt, die fo zahlreich beſucht war, daß das geräumige Gotteshaus 
faum Raum g bot. Das Programm war iiveraus rea —in 
Anbetradt der fiirchterfiden Sige in der —* ventilirten Rirdje faft qu 

haltig, wurde aber trotzdem bis gur legten Note mit einer Meiſterhaftig · 
keit pra vem Bre eden S—— ſowie qed cate ry —— 
theiligten Chöre gum größten e gereicht. rade 

Graduate ** Emitte Splritum "von Witt, 
ichor ertinen lief. Desgleiden Gabrielli’s Antiphou 
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O rex gloriae” und Gingenberger’s Hymuus “Jesu dulcis” fiir vier⸗ 
ftimmigen Frauendor. Der hodpv. P. F. Ebexrſchweiler, S. J. aus 
Toledo, O., Hielt eine ſehr ternhatte Aniprade über das Weſen, die Bereu- 
* — * Nutzen der eäeilianiſchen Reformbewegung, als deren Haupt- 
aufgabe un 
mit der Liturgte wieder in Einflang gu bringen. Es made den —* uend⸗ 
ſten Eindruch auf alle Freunde der wahren Kircheumuſik, daß cin Jeſuiten- 
pater mit ſolcher Entidiedenheit und Kraft fiir die eäcilianiſchen Reformbe— 
ftrebungen in die Schranken trat und dart wohl als ein Vorzeichen betradtet 
werden, dag der Hiergulande fo einflugreide Orden des hi. Agnatinus der cici- 
lianiſchen Reformbewegung in Bälde mit demfelben Eifer und derfelben 
Confequeng fic) anſchließen wird, wie die PP. Redemptoriften, die PP. Be- 
nedictiner und die PP. Capuciner. 

Am 7. Auguſt war zuerſt ein Hodamt, während weldem die S & ul- 
finder der Bicfigen St. Jofephs- und St. Vouifacius-Gemeinden Witt’s 
Missa ‘‘septimi toni” bet Orgelbegleitung mit folder Pracifion, Harmo- 
nie und vollendeter Reingeit und Deutlidfeit der Ausſprache vortrugen, daß 
fie allfeitige Bewunderung erregten und das Erftaunen dev Mufitverftandi- 
gc hervorriefen. Um 10 Ubr begaun das von dem hochw. Vater Chriftoph 

apelhor ft, Rector des Galefianums bei Milwaukee, celebrite Levi: 
ten-Amt, während weldem Paliftrina’s beriihmte Meffe ‘‘ Ascendo ad 
Patrem ” das erfte Mal in Amerifa zur Auffiihrung gelangte. Pas Mei- 
ſterwerk des unſterblichen Pierluigi wurde von den Shoren der hieſigen St. 


| Jofephs-RKirche und der St. Michacis-Rirdhe in Monroe, Mich., ohne Orgel- 
Die, Stimme der Wahrheit” von Detroit brachte ebenfalls aus- | 


begleitung vorgetragen — und zwar mit einer Harmonie, einem Wobhlflang 
und einer Stimmenreingeit, die einer Palaftrina-Meffe wiirdiq war. Wer 
bei Anhirung dieser Meffe nicht hingeriffen, fiir die Fir dp li dhe Ge- 
fangsridjtung nicht begeiftert wurde, muß ein Her; von Gis, einen Erzklum⸗ 
pen von Vorurtheilen und Egoismus in ſeinem Kopfe haben, den man nidt 
einmal mit Dynamit fprengen lanu. War bas ein Rauſchen wie das Brau- 
fen ferner Gewäſſer, die mit geheimnigvoller Majeſtät einherwogen! Wie 
demiithig flehend fang da8 Kyrie, wie volltinend und feierlich das Bene- 
dictus, mie erhaben und majeftitijd das Sanctus, weldjes ſich ausnahm wie 
der Yobgefang der vierundzwanzig Welteften vor dem Throne des Allerhöch⸗ 
on ! Ein oratorijdes Meifterwerk war die deutſche Fe ftre de des hodw. 

ifdhofes Dr. Midael Hei f-von La Croſſe, Wis., welder ſchon 
durch ſeine apoſtoliſche, echt biſchöfliche ——— lebendige Predigt iſt. 
Mut gewohnter Grundlichkeit ſetzte der gelehrteſte Oberhirt der Ver. Staaten 
die Entwickelung des Kirchengeſanges, deſſen Blüthe und traurigen Verfall 


auseinander imd wies mit regen Mie Gründen nach, dag eine R e- 


for nt deS ganz vermeltlidten, den liturgifden Geftimmungen der Kirche 
Hohn fpredhenden Kirdjengefanges der neueren Zeit dur dans noth: 
wendig fet und dag der amerifanijde CaiciliensBerein dieje Reform in 
der rechten Weife und mit den gehorigen Mitteln betreibe, foiglid die Unter- 
ſtũtzung und Mitwirkung aller Gutgeftnnten in vollftem Mage verdiene. 
Die Rede des hochw. Bijshores Heiß bifdete den Glanzpunkt des De- 
troiter Cacilien-Feftes und wird ſicher nicht ohne Friidhte bleiben. 
Nadmittags wm 3 Uhr war Veſper in ———— Choral und um vier 
Uhr Special⸗Verſammlung dev, Vereinsmitglieder in der St. Joſephs Schul⸗ 
halle. Es wurde über den Stand des Cacilien-Bereins Bericht erftattet, wor- 
auf ere Profeffor Singenberger per Alflamation abermals jum 
Prajidenten gewahlt wurde. Die ſechſte General-Verjammiung des ameri: 
laniſchen CSacilien-Vereins wird Ende Juni 1879 in Milwaukee i 
teu werden. Abends war die zweite muſilaliſche Production in der St. Jo— 
fepha-Rirde, die trotz der erftidenden Hike mit Zuhörern buchſtäblich vollge- 
pfropft war. Die vielen Concertbejucher ſchwitzten und pufteten aber nicht 
umjonft. . Die Leiftungen des Organiften und der Singer und Sangerinnen 
waren fo ausgezeichnet, daß fie das Concert am erften Abend weit übertrafen 
und die ganze Zuhörerſchaft jo hinvijfen. daß ——— die Hitze und das 
Schwitzen —A und mur nod Ohr und Gefuͤhl für die herrlichen und wun⸗ 
derjamen Tine hatte, die wie Engelsgeſang durch die majeftatijden Hallen 


| des hochgewölbten Gottestempels rauſchten. Die tiefourdhdachte Anſprache 


des hodw. General-Vicars P. Hennaert von Detroit über die hebre, 
aber — Miſſion des amerilaniſchen Gicilienvereings ſetzte den grofar- 
tigen Eindrücken, welche die Leiftungen des Organiften und der Chore auf 
die Zuhörer gemacht hatten, vollends die Krone auf. 

Am 8. Auguit war zuerſt ein Seelenamt fiir die verftorbenen Bereins< 
Mitglieder, wobei auger den Méanner-Shoren der St. Fojephs- und der 
St. Bonifactus-Rirdhe aud) die Schullinder der St. Fojephs- und der St. 


| Bonifacius-Gemeinden mitwirtten, Um 10 Ube cetebrirte der hochw. Biſchof 
| Hei vow La Croffe ein feierliches Boutifical-Amt, wahtend weldem Sin- 


gettberger’s vierftimmmige DMteffe ‘Stabat Mater” muftergiltig geiungen 
wurde. Anſtatt des ourd Unwohlſein verbhinderten Bifdhofes Ryan von 
Buffalo beftieg Rev. P. Sojeph Wirth aus dem Redemptoriften Orden, 
Superior der St. Alphonins-Kirche in Rew QBorE, die Kanzel und hielt eine 
furge, aber ſehr martige Predigt über die hauptſächlichſten Pflidjten der Mit— 
eer des Gacilien-Bereins und die Unterftiigung, welde alle wahren 
atholiten, gleidjviel ob Priefter oder Laien, ob nger oder Nicht⸗ 
janger, dem nod jungen, aber lebenskräftigen und gu den ſchönſten Hoffnun— 
ent beredhtigenden Vereine angedeihen lafjen follten. Die Demuth umd den 
horjam 333 die lirchlichen Obern und Vorſchriften hezeichnete P. Wirth 
als die vorñe *8 Pflichten der Mitglieder des St. Cäeilien Vereins. Der 
Redner betonte beſonders die Nothwendiglkeit der Befolgung der liturg i- 
chen Vorſchriften durch die Organiften und Sanger. Die uturgi— 
chen Vorſchriften feien fiir die Organiften und Sanger ebenſo bindend, wie 
x den Priefter am Altare,. Die feit Jahren eingeriffene und geduldete 
Mifachtung diejer BVorjdhriften eutſchuldige Niemanden vor Gott. Zum 
Schluſſe ch der *8 Redner dem Präſidenten des amerifaniiden 
Cacilien-Bereins, Hru. Prof. ME s b ———— — 
,. e im Yntereffe firdenmufifali- 

bungen fdjon gebracht hat. Vente danfte ex den opjere 


uptwerdinft er da8 Streben bezeichnete, den Kirchengeſang 
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willigen und eifrigen Vereinsmitgliedern, welche durch ihre Mitwirhntg am 
Detroiter Gacilien-Fefte der guten Gade dev Reform fo 66 Vorſchub ge- 
leiſtet und ermahnte alle Gicilianer, auf der betretenen Bahn muthig voran- 
zuſchreiten und fic) um den Unverſtaud der Geguer nicht zu lümmern/ jondern, 


| 


| eriveiterte Tabellen fiir geſchäftliche Notizen. 4. Fortſetzung des 


alphabetifd@en und Gachregijters fammtlider im Katalog des all- 


gemeinen deutſchen Cacilien-Vereins aufqenommenen Muſikalien. 


das erhabene Riel des Vereins ſtets vor Augen haltend, deſſen arößte Bervoll⸗ 


fommuung anguftceben. P. Wirth forderte alle Anweſenden aif, det Cäei⸗ 
lien-Berein dadurd fraftig gu unterftiigen, daß ſich auch die Nichtſänger als 
Ehrenmitglieder aufuehmen laſſen und auf das vortreffliche Bereins- Organ 
Sicilia” abonniven. Rach dem facvamentalen en fam Haller vier⸗ 
ftimnniges Te Deum mit Poſaunenbegleitung zur Aufführung. Der Gefaitg 
war vorjiiglich, aber die Pojaunenbegleitung ware beffer weggebliebert. 


Der Berleger der ,,Cacilia’ erhält von Sr. Heiligteit 
Papft Leo XII. 
die erfte goldene Medaille. 
Wm 14ten September hatte Hodpw. Herr Domkapellmeiſter 


5. Pro Papa. msorium V et VI. voc ineq. von Ign. 
Mitterer. 6. Portrait Sr. Heiliateit Papſt Pius . Por- 
trait Sr. Heiligteit Papſt Leo XIML 8. Gedichte auf diefe beiden 
Papjte von J. B. Tafrathehofer. 9. Tu es Petrus, in Muſit 
geſetzt von Mich. Haller. 10. Nad Paleftrina wegen Palejtrina 


| port Br. X. Habert, mit 4 Abbildungen. 11. Rechtstraftige Ber- 


ordnungen iiber Kirchenmuſik von P. Utto Kornmüller, O. S. B. 
12. Berehrung und. Verherrlidung der Heil. Cacilia durd alle 


| Gabrhunderte nach Dom Guéranger, bearbeitet vou F. X. H., mit 


5 Abbildungen. 13. Rafael Santi’s Caecilia. Cin äſthetiſcher 


| Verjud von A, Fr Walter, erzbiſchfl. Seminarprifett in Freifing, 
| mit 1 wbbiiding, 14. Citurgie. Kirchenmuſik. Vou J. B 


Haberl, der durd feinen Magister choralis in der ganzen Welt | 


befaunt gewordene Dirigent. der berithmten Regensburger Dom⸗ 
tapelle, Brivataudien; bei Sr. Heiligteit, Papit Leo KILL, bei 


welder Geleaenheit er im Auftrage des ihm befrenndeten Ber- | 
legers der offiziellen Römiſchen Choralbücher, Fr. Puſtet in Re- | 


gensburg, dem Heiligen Vater als Gefdente deſſelben unter Wn- 
derem da8 Breviarium Romanum in vier Banden in Quart, 
daé grofe Pontificale und die beiden Pradtbande des Graduale 
Romanum in Imperialfolio zu itberreichen die Ehre hatte. Sr. 


Heiligteit ſprach ſich außerordentlich günſtig itber dieſe Bücher 
aus, verſprach, das Quartbrevier gu ſeinem eigenen Gebrauche zu 


benützen und ermuthigte dadurch Herrn Haberl, ihm folgendes 

Petitum vorzulegen: 
Fr. Xav. Haberl, Sacerdos Ratisbonensis, provolutus ad 
pedes Sanctitatis Tuao enixe atque humillime. rogat, ut 
Sanctitas Tua dignetur praesidere et favere conatibus, qui- 
bus orator ingenium confert. ad*in lucem edendum Anti- 
phonarium. et Psalterium Romanum a §. Rituum Congre- 
gatione revisurum et approbatarum.” 

Der heilige Vater, welder nichts unterfehreibt, was er nicht 
guvor gepritft und file witrdig befunden, verſprach feine Antwort 
fommenden Tags zu geben. Und wirklich war Herr Domfapell- 
meifter Haberl jo glitclid, am nächſten Morgen folgende eigen- 
händig gefcbriebene Antwort Sr. Heiligleit zugeſtellt zu erhalten: 

“Opus a te dilecte fili susceptum tuosque in id labores com- 
mendamus. et Apostolicam benedictionem. tibi toto -cordis 
affectu impertimur.” P. XTIT 

Dod nicht genug, dieſer hohen Gnade» itbergab Sr. Heiligteit 
— Haberl zur Ueberbringung aw den Verleger Fr. Puſtet nach 

egensburg die Erſte große —— Medaille, welche er erſt kürz⸗ 
lich zum Undenfen an das Erfte Jahr Seines Gontificats hatte 
pragen laſſen, und die auf der einen Seite das päpſtliche Wappen 
in erhabener Gravirung zeigt, mit der Umſchrift? Deo. Auctore. 
Ecclesize Universe. Rector. Datus X. Kal. Mart. A. 
MDCCCLXXVIIL., wihrend die andere Seite das wirklich cus. 
nehmend gelungene Bruftbild Sr. Heiligheit mit der Umſchrift ent: 
hilt: Leo XIIL Pont. Max. Anno I. 

Die prachtvoll gearbeitete Wredaille ijt von dem berühmten 
Papftl. Hofgraveur F. Biondi geliefect worden und bildet nun 
für den fo hoch geehrten Buchdruder neben den ſchon früher durch 
den ſeligen Papſt Pius IX. erhaltenen 8 großen goldenen 
Medaillen und dem wenige Monate vor ee ode von Sr, Hei- 
ligteit ihm itberfaffenen, von dem großen Papjte wahrend. vieler 
Jahre ausſchließlich gebrauchten, Quartbrevier ein überaus werth- 
volles Zeichen vollſter Anerlennung ſeiner Beſtrebungen nameni⸗ 
lich auf liturgiſchem Gebiete 


Cacilien-Ralender fir das Jahr 1879, 


Redigirt jum Beſten der. tirdlichen Muſikſchule von Fran j 
Xaver Haberl, Domlapellmeifter in Regeusbure.° Vier: 
ter Jahrgang. Verlag der tirdlidjen Muſikſchule in Regens- 
burg. Preis poftfrer 60 Cents... Griihere Jahrgünge gu 
gleichem Preife. 

_ Subatt des LY, Sabrgauges: 
1. Vorwort. 2. Holzſchnitt als Cinleitung jum RKalendarium. 

3. Ralendarium, deutid and lateiniſch, Auf- und Untergang der 

Sonne, muſikaliſche, Wetter- und Lebensregelu,. Stundenordnung, 








Zarbl. 15. Ein deuticher Miſſionsgeſang von Dr. Franz Witt, 
mit 2 Abbildungen. 16. Gefchichte der Knabenſtimmen im DOienjte 
der Rirdenmutit nebſt einigen Folgerungen. 17. ,Ourdeinander“ 
enthaltend: Cäcilia's Gbete von Auer. — Choral und nicht Cho- 
tal, verſifizirte Schmerz⸗ und Zornesausbriihe in Form einer 
Satyre. — Ausjiige aus Abraham a Sancta Clara. -— Aus dem 
Tagebuche eines Leipziger Meßmuſikchors. — Maler und Sin- 

erin. — Gin unverjdhamter Druckfehler. — Der hundertjährige 

alender und die Wetterpropheten von Wr. Beer, — Cin Wrujit- 
feit vor 263 Gahren. — Eine amüſante Dtujit- und Steuerſtudie. 
— Gin Traum vor 200 Jahren. — Anefooten. — Urjteirijd. — 
Funfzig Preife fir richtige Loſung der Preis Räthſel. — Preis- 
Rebus, — Nebſt Anhang. 


Recenfionen. 


Aus tem Verlage der KRrangfelder’fden Buchhand⸗ 
lung in Augsburg ging uns gu: 

1) Missa “nz Beara” mit Offertorium. andmeffe S., 

~ YU. Zenor ad libitum u. B. mit Begleitung von zwei Violi- 
nen, ello, ContrasBak und gwei Hörnern nebjt Orgel ad 
lib. oder mit alleiniger Begleitung der Orgel, componirt von 
F. Schaller, Yujpettor des erzbiſchöflichen Domchor⸗ 
tnabeus Fnftituts in Munchen: op. 29. 

Herr Schaller, deffen Name in der kirchenmuſikaliſchen Litera- 
tur bereits rühmlichſt befannt ift, bietet uns hier cine Meſſe fiir 
ſchwache Chore: jie ift leicht. gefillig, kirchlich würdig, und läßt 
fic) mit ihr bei wenig Schwierigfeiten ein guter Eindruck ergielen. 
Dak der Tenor ad libitum ijt, macht die Meſſe nur nod alige- 
mein braudbarer und ſchwächt ihren Werth feineswegs. Die Be- 
gleitung ſowohl der Orgel ale des Orchefters ift ebenfalls ſehr 
cinfach. Ich empfeble daber dieſe Meſſe als cine fiir die meiften 
Verhaltnijje unferer Chive durchaus willfommene Arbeit. 

3. Gingenber ger, Muſilprofeſſor. 


2) Ferd. Sdhaller. Requiem und Libera für vier Sing- 
ftimmen (gemiſchter Chor oder Mannerchor) mit nicht obliga- 
ter Orgelbealeitung. 

Diejes Requiem fann ohne Verauderung, bloß mit Umtauſch 
der Stimmen: 1) mit Sopran, Alt, Tenor und Bak (beffer ohne 
Orgel) aufgeführt werden; 2) mit Tenor LT. und IL, Bag L und 
IL, wobei Lenor I. aus der Tenorftimme, Teuor IL. aus der 
Sopranftimme, Baß L. aus dev. Witftimme, und Bak IL. aus der 
Baßſtimme gu jingen hat; 3) mit Sopran 1, 11. und Alt nebjt 
obligater Orgetbegleitung; Sopran I. fingt aus der Tenorftimme, 
Sopran Il. aus der Sopranjtimme, und der Wit aus der Alt. 
ſtimme; läßt man in diejem Falle die Orgel weg, fo mug die 
Baßſtimme mitgefungen werden. Die Compofition ijt alfo in 
ihrer Aulage ſehr praftifd, fiir alle nur denkbaren Verhäliniſſe 
beredjnet; dabei ijt fie mur mittelfdwer, baut fic) aus Motiven 
aus dem gregor. Choralrequiem in recht finureicher Weife zu einem 
ernften und frommen Touſtücke auf, das dem Repertoir unferer 
Kirchenchöre einverleibt gu werden verdient. 

_§. Singenberger, Muſilprof. 


8) Te Deum fiir gemifdten oder Minnerdor mit Begleitung 
saat or Gael, Saba en 
col : . : ’ 

Diejes Wert ift im glecher Weife vermendbar, wie das vordin 
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genannte deſſelben Verfaſſers. Wird das Te Deum nur von 
Oberſtimmen geſungen, ſo bleibt die Blechmuſikbegleitung natür⸗ 
lich weg. Die Compoſition, wiederum auf Grundlage des gregor. 
Chorales gearbeitet, iſt namentlich durch den Wechſel von vier⸗ 
ſtimmigen Zwiſchenſätzen mit der vierſtimmigen Choralmelodie, 
bald von einzelnen, bald von allen Stimmen vorgetragen, ſehr 
wirkungévoll, dabei durchaus nicht ſchwer. Ich verweife die Chöre 
um fo lieber auf diefe Compofition, weil an guten, dabei nidt gu 
ſchweren Te Deum fiir die verfdiedenjten Stimmceombinationen 
eben gerade fein Ueberfluß ift. 
J. Singenber ger, Mufitprof. 


4) Son M. M. Dz Prixs, 5 Mallow St., Limerick, Ireland, 
erhalten: 

nS. Cecilia” No. 2, enthaltend Missa de Angelis, fiir 
vier ungleidhe Stimmen und Orgel, von C. Greith, und eine 
Meſſe fiir gem. Stimmen mit Orgel ad lib. von J. B. Benz — 
wei ausgezeichnete Arbeiten von mittelſchwerer Ausfiihrbarfeit ; 
—*8* glaube ich, daß die Missa de Angelis wohl ſtudirt ſein 
will, wenn der Vortrag der Choralmelodie flar und fließend gege- 
ben werden foll; hingegen follte jeder Organiſt diefen mufterhaften 
Sag, wie ihn ein Greith nur liefert, dieje feinen und bis in’s 
fleiujie ſauber gearbeiteten Stimmfiihrungen, dieſe ausdrudsvolle 
Abwechslung, diefe finngemage Phraſirung zum Gegenftande des 
eifrigften Studiumé maden. 

No. 6. Diejelbe ,S. Cecilia” enthalt die Missa “Jesu bone 
Pastor” fiir vier gem. Stimmen mit Orgel, von Ferd. Shatter, 
op. 15., eine einfache, mitteljdwere, ſehr danfbare Compofition. 

Mo. 7. Die gleiche Zeitſchrift enthalt folgende 5 Motetten: 
1) Offertorium “Quae est ista” von J. B. Beng; 2) Ave 
Maria von J. B. Benj; 3) Ave Maria von C. Gantner; 
4) O vos omnes von ©. Gantnew; 5) Benedic anima mea 
von ©. Santner. 

Wir freuen uns über die Verbreitung fo praftifder und werth- 
voller Compofitionen in Greland und England, und wiinjden, 
dag die begonnenen Beftrebungen eine ihrer wiirdige, nachbaltige 
Uuterftiigung finden. J. Gingenberger, Piof. 


!! GaciliensRalender 1879! ! 

Redigirt jum Beften der kirchlichen Wufitfdule von Rev. F. X 
Haberl, Oomfapelimeifter in Regensburg. Verlag der fird- 
lichen Muſikſchule in Regensburg. 

Der vierte Fahrgang dieſes für jeden Freund katholiſcher Rir- 
chenmujit fo hod intereffanten Ralenders liegt vor ung, und fteht 
feinen Vorgangern in Nichts nad. Auch er ift fein Kalender ge- 
wöhnlicher Art, deſſen Werth und Bedeutung mit dem Tage ſteht 
und fallt, — er ift ein Buch von bicibendem Werthe! Statt jeder 
weiteren geben wir als befte Empfehlung das Inhalteverzeichniß. 
Das VBorw ort befagt fic mit der Fubalteangabe des Kalen- 
deré und mit der kirchl. Muſikſchule; ein Holzſchnitt, Ptolemäus 
und J. Miiller (Johannes de Monte) mit den Yufignien ihrer 
Wiſſenſchaft darjtetiend, bildet die Cinleitung jum Ralendarium; 
im dieſem find an Stelle der letztjührigen Bauern- und Wetters 
regelu nunmebr „Muſikaliſche Kernſprüche“ von H. Strempfl und 
Schumann; wie legtes Gahr finden wir im Ralendarium aud 
heuer Aſtronomiſches, Stundenordnung, Tabellen fiir gefdafttiche 
Notizen; nun folgt die Fortjegung des alphabetijden und Sad 
regifters faamithicher im Vereinefataloge aufgefiihrten Diufitalien 
(cf. ,Giaeilia” 1877 p. 27); an dieſes reiht jid) an das Respon- 
sorium pro Pupa, fiir fiinf bis feds Stimmen compenirt voit 
JY. Whitterer; dieſem folgen die Portraite Sr. Heiligteit Papjt 
Pinus IX. und Yeo XITL. mit zwei Gedichten auf diefe Päpſte von 
Prof. J. B. Tafrathshofer; nun folgt eine effefrvolle Compoji: 
tion “ Tu es Petrus,” fiir Männerchor und Harmonium (oder 
Pianoforte) von Rev. Wt. Haller. Die Reihe der ebenfo inters 
effanten als belehrenden Aufſätze wird durch Havert’s „Nach Pale⸗ 
ftrina wegen Baleiirina” erdffuet; der Artitel ladet zu einem neuen 
Unternehmen, zur Gritadung einer Paleſtrinageſellſchaft ein, weß⸗ 
halb er in der nächſten Nummer der Cäcilia in extenso folgen 
olf, wenn auch ohne die vier hübſchen Abbitdungen; nun führt uns 

- RKorumiililer O.S.B. die redtstrajtigen Berordnungen iiber 
Kirchenmuſik vor, in ueunjehn Gruppen; dann finden wir die 
Fortjegung der in den friiheren Fahrgangen 1876—78 gegebenen 








Abhandiung: „Verehrung und Verherrlicung der hl. Cäcilia urd 
alle Sahrhunderte, „nach Dom Guéranger, bearbeitet von F. X. 


Habderl, mit fiinf Abbitdungen; gleich ſchließt ſich cine äſthetiſche 


Studie von Rev. Fr. Walter über Rafacl’s Bild der hl. Cicilia 
an; dann eine fcpdue Abhandlung des Domprobſts J. B. Zarbl 


(+ 1862) ,,iturgiesRirchenmufit;“ Rev. Dr. Witt fdreibt über 


den deutſchen Paffionsgefang; Rev. Sdonnefeld liefert eine Gee 
fchidjte der Knabenſtimmen im Dienfte der Kirche. Nun folgt 
der obligate , Durceinander*; Cäcilia's Gebet; Choral und nicht 
Choral, verfivizirte Schmerz⸗ und Zornesanébriiche in Form einer 
Satyre mit gelungener fomiider Originals Zeicnung; — Ausgitge 
aus Abraham a Sancta Clara; — aus dem Tagebuche eines 
Leipziger Mekmufitchores mit ſehr charatteriſtiſchen Portraiten; 
Mater und Sangerin; — Ein unverſchämter Drudjehler; — Der 
100jährige Kalender und die WettersBropheten; — Cin Muſikfeſt 
vor 263 Jahren; — Cine amujante Mujif- und Steuerftudie; — 
Gin Traum vor 200 Jahren; —Anekdoten; — Urfteirifd; — fiinf- 
zig Preife fiir die Léjung des Preis⸗Räthſels und Preis-—Rebus. 
— Alſo eine fchwere Menge foliden Stoffes fiir Sedermann ! 
Man beftelle ſich daher diefen fo niigliden, unterhaltens 
den und billigen Gicilien-Ralender fogleid) bei Fr. Puſtet, 
P. O. B. 3627, New Dorf, oder bei irgend einer Buchhandlung. 
3. Singenberger, Prof. 


5. Ym Verlage von Fr. Puftet. 

Midacl Haller, 18 Motetten, fiir 3, 4 und 8 gemiſchte Stim- 
men. Preis 60 Cents. 

Vorliegendes Heft — eine Fortfegung der im Jahre 1874 er- 
ſchienenen „wölf Motetten“ — enthalt fünfzehn Offertorien und 
drei Untiphonen fiir die vorzüglichſten Feſie des Proprium de 
Tempore und aus dem Commune Sanctorum — alfo eine rect 
praftide Wahl. Cine Compofition ijt fiir drei Stimmen, eine 
doppeldorig, alle itbrigen fiir. den gewöhnlichen vierftimmigen 
Chor; homophone Geſünge wedfelu hier mit polyphonen, teine 
bieten erhebliche Schwierigteiten fiir Sanger, die auch nur einiger- 
magen geitbt find. Die Partitur ift in den neuen Schlüſſeln ge- 
ſchrieben, und fo viel wie mbjlid) mit Vortragsbezeichnungen und 
Ueberſetzung tes Textes verjehen. Der Componift hat alfo in 
jeder Weiſe Allen eutgegengufommen gefucht, — die Compofitio- 
nen find verhältnißmäßig leicht, praftifd) — und wirkungévoll. 
Wer bet den Fejten des Amerifanifden Cäcilien-Vereines Haller’s 
Compofitionen — aus deffen zwölf Motetten* (Tui sunt coeli, 
Surrexit pastor bonus, Justus ut palma, Ave Maria) jowie 
fein Te Deum gehört hat, wird fic) mit Freuden des madtigen 
Eindruckes erinnern! Nicht minder wirfungsvoll, wenn auch ein: 
facher, find vorliegende Compojitionen, wenn reine Yutona- 
tion und ſchöne Deflamation den guten BVoitrag voll- 
enden, Go wüuſche daber diefen Compoſitionen redt grofe 
Verbreitung und freue mich auf das in Ausficht gejtellte, ſpeziell 
dem Cultus des Allerheiligften dienende Heft. 


J. Gingenberger, Mufitprofeffor. 


6. Gm Verlage von Benziger Bros, New Port, Cin⸗ 
cinnati und St. Louis, erjchien: 

Missa 1x Honorem SS. Innocentrum M. M. Meffe gu Ehren 
der ob. unfduldigen Kinder, leicht ausfiihrbar, 
mit zwei gleichen oder vier ungleichen Stimmen (Sopr., Alt, 
Ten, und Bak) und Orgel, von F.C. Biſchoff, Pfar— 
rer in @yl. 

Der Componiſt fegt diefer Meſſe den Zweck, in ihrer zweiſtim⸗ 
migen Bearbeitung Sangerjdulen. einen Uebungsſtoff sur erjten 
praftijden Verwendung zu bieten, auch es gu ermöglichen, mit 
Sechulfindern eine lateiniſche Meſſe finaen zu lönnen ..... Su 
der vierſtimmigen Bearbeitung will fie dem Verlangen angehender 
Chore nach leichten Compofitionen entgegenfommen.” Für erſtere 
Aufführung hat man ſich in den Stimmen der zweiſtimmigen 
Geſangespartitur, für letztere Der vierſtimnugen zu bedienen. Die 
Meßreſponſorien find jedesmal an der betreffenden Stelle einge⸗ 
ſfüat. — Die Arbeit yt äußerſt ſorgfältig, die Stummführung 
fließend und natiirtidh, die Compojition flar und leicht faßlich! 
Es tft das eine Meſſe, wie fie gerade in diejem Vande tagtaglich 
verlangt werden, — leicht, in Des Wortes guter Bedeutung! Ich 
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empfeble deren Anfdajfung aufs Wärmſte, und bin über zeugt, daß 
fie, wenn entſprechend aufgeführt, viel Gutes wirlen wird, 
J. Gingenberger, Muſilprofeſſor. 


1. Gm Berlage von Giegismund und Volfening 
in Leipzig erfchien: 
Motette, Pjalm 38, Bers 2,3, 16 und 23 fiir Meanierthor, 

von $oh. Diebold, Miufitdirettor in Freiburg i, Br. op. 
10. Preis 55 Cents. 

Wenn der Berfaffer, dem wir fo mande ſchöne und 
gediegene kirchliche Compofition (fiehe Vereinslatalog)  ver- 
danten, in Vorliegendem die Mannerchorliteratur durd eine ſchüne 
religidfe Contpojition bereichert, fox ijt das eit nicht Zu unter- 
ſchatzender Schritt, denn gerade durch die Pflege fo feidter, gehalt⸗ 
lofer, außerkirchlicher Muſik, der wir nur zu oft bei Mannerchoren, 
Pianomufif 2c. begegnen, erſtehen der Bilege —e lirchlicher 
Mufit meiſt Berge von Schwierigkeiten: Verſiändniß, Sinn und 
Liebe fiir Solides, Edleres und Höheres ſchwinden, — und in 
gleicher Weiſe nimmt die Leiſtungsfähigleit der Sanger ab ftatt 
gu. Borliegende Compojition zeichnet fid) aus durd wirkjame, 
weil wahrheitsgetreue Motive, edle, eindringliche Deflamation, 
leicht faflidje und ſchwungvolle Fattur; jeder Männerchor follre es 
fic) gur Ehre machen dieſe Motette fleipig einzuſtudiren. Gele- 
genheiten gur Aufführung bieten fid) genug ! f 

J. Gingenberger, Muſilprofeſſor. 








Jusmate Dro. A collection of German Hymns for Divine 
Worship. By J. Mohr, 8.J. Ratisbon, New York, and 
Cincinnati; F. Pustet. 

Dr. Witt says of this collection that ‘there is nothing to 
compare with it in or out of Germany,” and this is saying a 
great deal, because, ever since the reform has been in pro- 
gress, efforts have been made to improve the Kirchenlied, 
and several collections have been published. The history of 
the German popular hymns, chorales, etc., is a long one, ex- 
tending as it does over a period of eight or nine hundred 

ears, and is of such importance to the student that it is to 
hoped that.as education in Church music extends some- 
thing will be done' to place it within the reach of English 
readers. Meanwhile we draw attention to these five hundred 
beautifully harmonized melodies, which are for the most 
part taken from ancient hymn books, in the hope that others 
may profit by them as we have, and that they may help to 
increase the disgust towards the unseemly tunes which so 
often disgrace English hymns, Pending the ———— of 

a proper diocesan hymnbook some of the melodies in this 

work might advantageously be used with English words. 

We are glad to observe that F. Mohr does not employ the 

fermata over the last note of each line, as usual in chorales, 

The last note.is not to be lengthened but a pause only is to 

be made. Owing to its being the custom to drawl out the 

last note, one has naturally found the German hymn form 
somewhat heavy... The organist at these places may hold 
down the bass note rather longer than the other notes of 
the chord; but abselute silence for. the moment. is.best. 
(London Tablet, Sept, 9, 1878.) 





SACRED MUSIC AMONG THE HEBREWS. 
(From Dizen's Introduction.) 


Singing is co-eval with poetry (Genes. jv : 21)... Music 
afterwards progressed pari passa (with equal step) with 
poetry, and the poet himself sang his own poem, and aecom- 
panied it with a musical instrument. And hence, as long as 
poetry flourished, music also was diligently cultivated. 

The Hebrews used music upon their festival days, whether 
domestic, civil, or religious; a8, at the nuptial solemnity or 
the anniversary of the birth-day, on the days upon which 
their enemies were conquered, at the ins tion of their 
kings, in the divine worship, and on ‘the journey to the 
temple to celebrate the greater festivals (Isai. xxx : 29). 





In the sacred tabernacle, and afterwards in the temple, the 
Levites, a class of men entirely consecrated to the divine 
service, were the musicians; in other places, however, it was 
lawful for .every one without distinction to play upon musi- 
cal»instruments; only the sacred silver trumpets were 
reserved to the priests, who by sounding them proclaimed 
the festival days, convoked the council of the chiefs, and in 
war called the together or gave them warning to 
retreat (Numb. x : I, 10). 

The masic of the sacred tabernacle was placed upon an 
improved footing by David, who divided the Levites into 
twenty-four classes. These were to sing the 3, and to 
acco them on the instruments. h 
the duty for a week, and was subject to a prefect. All the 
classes, at the same time, were subject to three directors. 
This order passed to the temple worship under Solomon, 
and was continued down to the destruction of Jerusalem; 
for, although it was sometimes interrupted by the idolatrous 
kings, yet, in a succeeding reign, we find it again restored; 
nay, even after the — it was again introduced. 
Although the music of this later age, as well as the poetry, 
did not recover that degree of perfection which it had ac- 
quired before the captivity. 

The instruments of music were either stringed instru- 
ments, wind instruments, or, in fine, those instruments from 
which the sounds were elicited by beating upon them, which 
may be termed pulsatile instruments. - 

he stringed instruments were: First, the harp (Kinnor, 
in Hebrew), a very ancient instrument, already mentioned 
in Genesis. It resembled our modern instrument of the 
Same name. . 

In the time of Josephus, it had ten strings, and was not 
played upon with the hand, but struck with a plectrum. 
Second, the psaltery (nebel); is first mentioned in the psalms 
of David. It obtained its name from its resemblance to a 
bottle or flagon, and was played upon by the fingers. From 
this instrument, that is, from the k name of the nebel, 
the book of Psalms has received the name of Psaltery. 

The wind instruments were: 

First, the organ (huggab, Genes. iv: 21). Its construction 
originally, is supposed to have been that of the pastoral 
pipe, which was composed of a number of pipes placed side 
by side, and firmly joined together, and decreasing in length 
from one side of the instrument to the other. It nearly 
resembled the syrinx (ovpiv&), or pipe of Pan among the 
Greeks. 

Second, third, fourth: the chalil, nechilloth, and nekeb, were 
pipes or flutes of various kinds. 

Fifth, the horn, or crooked trumpet, was a very ancient 
instrument. It was originally made of the horn of the ox; 
afterwards the ram’s horn was used for the same purpose. 
The horn was chiefly used in war (keren or sophar). 

Sixth, the straight trumpet does not requireany partic- 
ular description, its form is sufficiently understood. 

The pulsatile instruments were: 

First, the tabour-or tambourin (ph). which was —** 
of a circular hoop, either of wood or brass, upon which was 
stretched a piece of skin tensely drawn; all round the hoop 
were suspended rings or little bells. The tabour was held 
in the left hand, and beaten to notes of music with the right. 
Ladies in the East to this day dance to the sound of this 
instrument. The earliest notice of it, which we meet in 
Scriptures, occurs in Genes. xxxi : 27. 

Second, the cymbals (éselfselim), consisted of two large and 
broad plates of brass, which being struck against each other, 
made a hollow ringing sound. ey were of a form exactly 
resembling those which are now to be seen in military 
bands, though smaller, being only seven inches, or five and 
a half, in diameter. 

Third, the sistrum (menahenehim), was rod of iron formed 
into an oval or triangular and furnished with a num- 
ber of movable rings; so that when shaken or struck with 
another rod of iron, it emitted the desired sound. The 
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Hebrew word has the same significance as the Greek ceio- | 
tpov (seistrum) from cela (séio), to shake, agitate. 

Quite a lot of instruments are mentioned in Holy Writ, | 
especially in David’s Book of Prophecies, when the dedica- 
tion of Nebucadnezzar’s statue is related. Among others 
we find there the so-called tambuca akin to the harp; the | 


symphonia, likely resemblig the syrinx, etc. 

Speaking of ekeae music, it is not out of the place to | 
mention the dance, which in the Bible is so often spoken of | 
in connection with music. This dance was entirely confined | 
to women. One of them led the way, and the other women | 
followed in a circle, imitating the movements of the leader, 
which movements were regulated by the music of the toph 
(timbel), upon which these dancing women at the same 
time played. 

So after the passage through the Red Sea, Maria, the 
sister of Moses and Aaron, led the dance; Jephta’s daughter 
met her father with timbels and with dance; David after his | 
defeating Goliah, was greeted by women dancing and mak- 
ing music. The dance, however, was not only practiced by 
women; as we find David engaged in that exercise, consid- 
ered a holy practice of devotion, before the Ark of the 
Covenant carried in procession into Jerusalem. 

At present, the dance is infamous in the East, on account | 
of the indecent gestures with which it is accompanied. 


A SHORT HISTORY OF CECILIAN SO@JETIES. 


From the “Lyra ecclesiastica,” Bulletin of the Irish 
Cecilia, Dublin. 
From her very foundation the Church has been fruitful in 
ious associations and sodalities, having the interests of re- 

* or the claims of charity at heart. This is but the 
natural result of her teaching, and of the ever active in- 
fluence of the Holy Spirit which guides her. Wherever the 
cause of religion is to be advanced, or the cause of charity 
to be promoted, we are immediately confronted with an in- 
stitution, or an association, that forms itself imperceptibly | 
but certainly, and developes a zeal and activity almost un- | 
dreamt of, even amongst those who originated the idea. 
Amongst the many objects which challenge the admiration 
and veneration of the children of .the Church, certainly her | 
sacred Liturgy is not the least. A love for the “beauty of | 
God’s house, and the place where his glory dwelleth,” is a | 
commendable form of charity, and a love for the fitness and 
perfection of all that contributes.to that beauty and pro- 
motes that glory is an item in that same form of charity | 
which cannot be overlooked. Hence, the music used in Di- | 
vine Service must be cared for; the chant of the Church, that 
powerful means of praising God and edifying the faithful, 
must enlist attention; and where such may have fallen into 
disuse or abuse it must be rectified and reformed, so that it 
may answer the end for which it was originally intended. 
This is the ultimate ratio of the Cecilian Societies that have 
sprung up within the last twelve years in different parts of 
Christendom, and we consider that:a brief history of them, | 
so far as they have gone, will not be uninteresting to our 
readers. 

The German Cecilian Society was the first of these organi- 
zations, and was established with a view to assist the bishops 
and clergy in carrying out the decree of the Council of Trent, 
which declares that “all frivolous or impure music, whether 
vocal or instrumental, must be excluded from churches, so 
that the house of God may, with truth, be called a house of 
prayer.” (Ab ecclesiis vero musicas eas, whi sive organo sive 
cantu lascivium aut impurum aliquid miscetur .... [ordinarit 
locorum] arceant, ut domus Dei vere domus orationis esse videa- 
tur ac dici potest. 22nd Session, Sept. 14, 1562.) 

The Society owes its existence mainly to the zeal and 
energy of the Rev. Dr. Franz Witt, a parish priest in Lower 
Bavaria, and, at the same time, a musician of t talent, 
Taking advantage of many circumstances which looked 


ociety of St. 





| favorable for his 


| danger, and had been beset so 


| made use of. 


he published, in 1865, a little 
pamphlet entitled “Der Zustand der Katholischen Kirchen- 


musik zundchst in Altbayern,” etc. (The condition of Catholic . 


Church music, particularly in Bavaria.) He there shows 


how thoroughly corrupted Church music had become, so, 


much so that often enough it could not be distinguished 


_ from secular music. He attributes this to a long chain of 


events which could not fail to influence ecclesiastical art. In 


| fact, what with the Reformation, revolutions, schisms, and 


the like, the Church had been — in a position of such 
iously by all her enemies, 
the world, the flesh, and the devil, that the marvel is how 
she has been enabled to survive them. The old ecclesiastical 
singing-schools, which were scattered over all Europe, grad- 
ually disappeared, and there were no means of educating 
church musicians. Moreover, after the Reformation, secular 
music grew very rapidly, and this naturally affected Church 
music. The opera developed itself, and attracted the best 
talent of the day; instrumental music gradually got the u 
per hand, and vocal music, which is all in all to the Church, 
was neglected. In the time of Haydn, Mozart, and Beet- 


| hoven (1732—1826), the spirit of the times was particularly 


unfavorable to the development of ecclesiastical art; and as 
these great masters unfortunately followed the fashion of 
the day, it made matters worse. But, as Dr. Witt points 


' out in his pamphlet, the principal reason why Church music 
| became wordly, was the neglect of the Gregorian chant. 
' The Provincial Council of Cologne, held in 1862, repeating 
. what had been said before by councils without number, 


says: “No one can deny that the Gregorian chant is the 
true ecclesiastical song—the source of all Church song—to be 


| supplanted by none.” There could be no mistake, therefore, 
| upon this point, it was not a question ot taste, but a question 


of obedience to a Law of the Church. Hence Dr. Witt 
writes: “It is completely opposed to the spirit of the 
Church, when, as is almost invariably the case in Bavaria, 
there are scarcely ten churches in any diocese in which Gre- 


_ gorian is sung even once during the whole year, with the 


exception of Holy Week, perhaps. It is shameful, when 
in its place the most profane German and Latin hymns are 
I do not say that Gregorian only should be 
sung; but never to sing it is a proof of the thoroughly un- 
ecclesiastical condition of the music. The authorities have, 
therefore, to see that the Church’s laws in this respect are 
kept, und priests and choir-masters are in duty bound to 
assist them. The Gregorian chant is the Holy Scripture of 
Church music, as Proske says.” 


The prejudice against Gregorian was at that time very 


| great; but this is not to be wondered at, considering that so 


few knew how to sing it correctly. It was, and is, part of 
the system of those who patronize the secular compositions, 
by courtesy called “Church music,” to throw every possible 
difficulty in the way of the genuine article; and it has always 
been said that Gregorian was an impossibility, that it re- 
quired so many voices, and a hundred other excuses were 
offered which need not to be repeated here. Because Haydn, 
Mozart, and a host of other composers who imitated them, 
wrote in a style which is essentially opposed to the spirit of 
Gregorian, it was concluded that there must be something 
wrong about the old Church style. 


Nachbar states, “that the great Mozart asserted that he 
would renounce all his fame to be the composer of one Pre- 
face.” There are in the Gregorian chant a mass of melodies 
of extraordinary scientific value, masterpieces of melodic in- 
vention; consequently they serve the purpose intended in a 
most perfect and inimitable manner. Bake the chants of 
the Missal—full of such beautiful rhythm—the Psalm Tones, 
the Lamentations, Passion, Litanies, and nearly all the hymns 
and antiphons; they aré noble lyric effusions that nothing 
can ever replace. 

Referring to the testimony of learned men like Ambros 
and Thibaut, Dr. Witt continues: “I wish that our clergy 
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and choir-masters would at last understand that such opin- 
ions (to which I might add many more) come from men who 
made music their profound study, ‘and who knew how to 


value ancient as well as modern musical science. © If le ° 


insist, not without weighty reasons, that® the “latter d 
have its rights, at least some little attention should be pot 
to Gregorian, if only out of ‘respect tothe Church, and the 
result will be that they will soon find pearls where they ex- 
pected only glass, and precious stones (the Lamentations 
and Passion) where they thought to discover but sand. For 
many years I taught singing in poor schools in the country; 
the consequence was that secular songs were not sung in 
fields, woods, or houses nearly so much as the Gregorian 
chant. Let anyone try to teach children the priést’s into- 
nations, for instance, the solemn Gloria, Jte missa est, Credo in 
unum Deum, the Preface, then the’ Responses at Mass, the 
Ora pro nobis or Miserere nobis, in Litanies; and cottages and 


} 
/ 


meadows will resound with them much oftener than with | 


Volkslieder.” He then proceeds to sketch out his proposals 
for reform. ‘‘Our Church music,” he says, “is undoubtedly 


unsatisfactory, and for the most part unecclesiastical, because | 


the ecclesiastical chant, par excellence, is almost entirely neglected. 
A reform is only possible by learning to know what is true 
Church music. For this purpose we must have practical 
instruction by means of model productions, and also theo- 
retical instruction. In former ages there was always at- 
tached to Cathedral Chapters a person conversant with 
music, the Primicerius, one of the dignitaries; he super- 
intended the Gregorian chant. In like manner it would be 
necessary that there should be a musician of experience and 
acknowledged capabilities attached to each diocese, who 
would be in a position to watch over and superintend the 
whole diocese in the name of the bishop. * * * Above all, 
it would be absolutely necessary to form a society distributed 
in branches for the reform of Church music. This society 
must have a periodical with specimens of music with each 
number; but its chief work would'be to produce the right 
kind of music. - Each diocese should be divided into dis- 
tricts in which, once or twice a year, all the musical forces 
could be united in order to render ecclesiastical music. 
There might be a Diocesan Musical Festival every two 
years, and a General Festival every four years. Every priest 
and layman who could im any way further the principles of 
the Society ought to become a member of it.” 
(To be continued.) 


Irish Society of S. Cecilia. 


Su Dublin hat fih unter Leitung des Hodw. Herrn 
Donelly — (Ueberjeker des magister choralis) — ein Ciciliens 
verein gebildet, Die erfte Nummer des Vereingorganes “ Lyra 
ecelesiastica” erjdien am 1. October. Vivat, ecrescat, floreat ! 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


2635, Mr. Bernard Russ; 2636, Mr. A. Voag; 26387, Mr. A. 
Gitl; 2638, Mr. D. Schunk;’ 2639, Mr: Fr. Schalk; 2640, 
Mr. B. Boebner; 2641, Mr. A. Seifert; 2642, Mr. EB. Jacob; 
2643, Mr. A. Dick; 2644, Mr. St: Geiser; 2645, Mr: W. Russ; 
2646, Mr. Fl. Hahn; 2647, Mr. A.» Hersant; 2648, Mr. J. 
Ebnather; 2649, Mr. M. Dentinger; 2650; Mr. I. Nageleisen; 
2651, Mr. F. Adelsperger; 2652; Mr. F. Werniment; 2653, 
Mr. P. Frost; 2654, Mr. N. Poiry, ‘all: from St. Charles 
Semi oc ena, O. — 2655, Mr. James Taylor, Fall 
River, Mass.—2656, Mr. Atigust Kroeger; 2657, Mr. Bernard 
Macke; 2658, Mr. Joh. Nemmers; 2659, Mr. August Schulte; 
2660, Mr. Philipp Heitkamp; 2661; Mr. Jos. Hoffmann; 
2662, Mr. Georg Gfrorer; 2663, Mr. Anton Ackermann; 2664, 
Mr. Barnabas Dieringer; 2665, Mr. Nicolaus Kiefer; 2666, 
Mr. Joseph Tabke; 2667, Mr. Anton Spath; 2668, Mr. George 
Weidner; 2669, Louis Welde, all from St. Francis, Wis. 








Perjonaluadridten. 
Mr. J. Rattermann ift Lehrer in Menominee P. O., Cedar 


o., Nebr, 
Rev. &. A. Monch's Adreſſe ift jegt Lebanon, Boone Co., Gnd. 





Muſilaliſcher Malender. . 


December. 


1., 1810, geb. 3. Gungl in Szambeck. 
1818, geft. F. Bertoni, 
2., 1578, geb. A. Agazzari zu Siena. 
18138, geb. J. Mofeuheim in Mannheim. 
8., 1866, yeft. J. W. Kalliwoda m Corlerube. 
4., 1791, ged. —3 G. Topfer zu Niederroßla bei Weimar. 
5. L791, geft. W. W Mozart in Wien. 
6., 1804, geb. W. Schröder⸗Devrient in Hamburg. 
7. 1819, geb. €. Geert in Potsdam. 
8., 1791, geb. B. J. Lindpaiuter in Coblenz. 
1811, geb. L. Schindelmeier in Koenigsberg. 
9., 1824, geb. H. Oberhoffer gu Pfalzel bei Trier. 
10., 1828, geb. W. Kuhn in Prag. 4 
11., 18038, geb. H. Berlio, gu La Cote Saint André im Depar⸗ 
tement der Sjére. 
12., 1828, geft. ©. A. Freiherr von Maſtiaux. aes 
13., 1732, geft. Gh. H. Ufchenbrenner in Gena, ausgez. Biolinift. 
14., 1052, geft. Yarou, Abt des Schottenflojters in Moin, 
mufifal. Schriftſteller. 
1861, geft. H. Marſchner in Hannover. 
15., 1775, geb. F. A. Boieldien gu Rouen. ; 
16., 1870, Papſtliche Wpprobation des allgemeinen Deutſchen 
Cãcilien⸗Vereines. 
17., 1770, geb. L. van Beethoven gu Bonn. ; 
18., 1786, geb. €. M. von Weber gu Eutin in Holftein. 
19., 1861, geft. €. G. Anſchütz gu Leipzia. 
20., 1861, geft. Rev. Dr. ©. Proste gu Regensburg. 
21., 1851, geft. C. F. Rungenfagen gu Berlin. 
22., 1819, geb. Fr. Wbt in Erlenburg. 
24., 1783, geft. J. A. Haſſe in VBenedig. 
25., 1831, geb. J. Herbed in Wien. 
26., 1793, geb. Fr. Ginter in Coblenj. 
1836, geft. H. G. Nägeli in Zürich; —* Geſanglehrer. 
27., 1707, geſt. J. Mabillon in der Abtei gu St. Germain⸗des⸗ 
Prés zu Paris, (ältere K. M.) 
28., 1551, geb. Vicente Ejpinel gu Ronda im Königreiche Gra- 
nada; berithmter ſpaniſcher Dichter und Tonkünſtler. 
29., 1800, geb. Wt. Keller in Oberelchingen bei Ulm. 
80., 1540, fommt G. Arcadelt in daé Collegium der püpſtlichen 
Sanger. 
81., 1821, geb. R. J. Schachner in München. 





Die Preis-Mavier|dule von Marl Urbad, 


im Verlage von SGiegismund und Volfening in Leipzig, ift ein 
anz ausgezeidnetes, billiges Werf, in Folge eines Preisans- 
—** gekrönt durch Fachmänner von weltberiihmten Namen: 
se Rapellmeifter Cart Reinede in Leipzig, Miujifdiector Ffidor 

cif in Koln, Profeffor Theodor Kullat im Berlin. Sehr 
empfeblenswerth! Su haben bei Wir. Rohlfing & Go., 
Cor. Broadway & Maſon Street, wiilwautee, Wie. 


- Quittungen des Sthagmeifters. 


Rev. H. A. Hellhate, Golumbia City, Jud., $1.60; Mr. W. A. Hummes, 
— es Ode; Cãcilien Pfarr⸗Verein, Carthagena, O., $2.00; Mr. 
A. Hoffmann, New Port, $1.10; eacilien Pfarr- Verein, St. Peters Church, 
Belleville, Fhs., $7.20; Mr. Clem. Willenbrint, Belleville, Sils., $1.60; 
Mr. §. Tayior, al River, Wtafj., $3.80; Rev. A. Th. Schüttelhöfer, Pied - 
ford, Wis., $1, 3 Rev. G. et, Gart 1 ey 4 3 Mr. A. 

ite etree "opin gs a0: Rar 8 Spepectad "idbouten on 

’ 4 ich., 20; » O le a ’ ” 
Seb 4 6. di, L. B. 3627, New York. 
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NEW REAL CHURCH MUSIC, 


Published by FR. PUSTET, Printer to the Holy See and S. Congregation of Rites, 
NEW YORK, Letter Box 8627, CINCINNATI, 204 Yine Street. 


MANUAL OF SACRED CHANT 


Containing the Ordinary of the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and Compline, 
According to the Official Edition of the 8. Congregation of Rites, together with a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for different devotions, 
By Rev. JOSEPH MOHR, s. J. : 





SuPeriorum. 


24mo, 708 Pages.—Price in full Cloth, $1.00. Extra Price made for introduction. 


CANTIONES SACRAE. 


A Collection of Hymns and Devotional Chants for the different seasons of the year, the Feast of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, Low Masses, ete. 
Arranged for FOUR MIXED VOICES, 
By Rev. 70sEre MOEFR, B. J. 


With the —E— of his Superiors. 
12mo, 432 pages. Price, full bound, $1.25. 


MANUALE CANTORUM. 


Auszug aus den officiellen Choralbiichern Roms, nebft 170 lateinifchen Kirchenliedern, 


von JOSEPH: MOHR. 








24mo, 708 Seiten. Gebunden 1 Dollar. 


CANTIONES SACRAE. 
Sammlung lateinifcher Hirchen-Gefainge fiir gemifchten Chor, bearbeitet von dof eph Mohr. 
8v0, 440 Seiten, . gebunden $1.25. 


Anleitung zur firhlidhen Pjalmodie nebftt ben in der Veſper vorfommenden Pjalmen 


zur €rleichterung der Pjalmodie mit Ziffern verfehen von Joſeph Mohr. 
8 svo, broſchirt, 25 Cents. 


Laudes Vespertinae ‘sive Cantus Diversi, 


EXCERPT! EX ANTIPHONARIO, GRADUALI ET RITUALI ROMANUM, 
QUAE CURAVIT SACR. RITUUM CONGREGATIO. 
Roth: und Sdhwargdrud, 8vo, 100 Seiten, gebunden 60 Gents. 














—— 





Odenbrett & Abler, | Belang- Biidlein | The Four Antiphones 
fitr Ratholifdhe Kinder, BLESSED VIRGIN, AVE MARIA, 
in den Two Pieces for Benediction, 
Org el-Bauer, — Staaten Amerika’s, vou Sornano, Axro, TENOR eat Base, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wiac. 





uégegeben von 
J. “ Muſil⸗Profeſſor. 


Mit 85 Restiien nab 40 vagliidien cis, zwei⸗ und 
Ee ton — gebunden, 


Ginfighe ———— zur Gifu 
FR. PUSTET, 
New York und Cincingati. 





GS. RUDOUF- 
Priest of the Diocese of Cleveland, Ohio. 


2nd Edition, 


Price; 60 Cents. 5 Copies, $2.00. 
Address, Rev. G. RUDOLF, 





CLYDE, OHIO. 
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